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Die zweite ruſſiſche Note an Polen
Berlin, 13. Juni. Jn der zweiten ruſſiſchen Note,

die geſtern dem polniſchen Geſandten in Moskau überreicht wurde,
ſtellt, wie die Morgenblätter berichten, die Sowjetregierung feſt,
daß ſie ſich nicht mit der Einſchätzung der Ermordung Wojkows
als Einzeltat eines Wahnſinnigen einbverſtanden erklären
könne, ſondern den Mord als eine der Aeußerung ſyſtematiſchen
und planmäßigen Kampfes der dunklen Mächte der Weltreaktion
und der Friedensgegner gegen die Sowjetunion betrachte. Zum
Schluß werden folgende Kenermg geſtellt:

1. daß die polniſche Regierung alle nötigen Maßnahmen zur
umfaſſenden Unterſuchung der Angelegenheit zur Feſtſtellung des
Schuldigen und zur Aufdeckung aller Fäden des Ver-
brechens ſowie zur raſchen und ſtrengen Beſtrafung der Schul
digen, insbeſondere des direkten phyſiſchen Mörders, treffen wird;

2. daß die polniſche Regierung einen Vertreter der
Sowjetregiernng zur Teilnahme am Unterſuchungsver-
fahren in dieſem Prozeß zulaſſen wird;

3. daß die polniſche Regierung endlich und tatſächlich unver
zügliche und energiſche Maßnahmen zur Liquidbierung der
auf polniſchem Gebiet entfalteten Tätigkeit der terroriſti-
ſchen Banditenorganiſationen und Perſonen, die
gegen die Sowjetheamten und deren Vertreter gerichtet iſt,
ergreifen und Perſonen, die eine derartige Tätigkeit ausüben, aus
Polen ausweiſen wird.

Riga, 13. Juni. Die ruſſiſche Regierung betont in der
„Jsweſtija“ und der „Prawda“, daß die ruſſiſche Note der letzte
Verſuch Rußlands den Konflikt mit Polen beizulegen.
re e e i Winnae o ſie müſſe unbedarauf beſtehen, e. polniſch er en utuung gebe. Die Nachricht, daß die poln e
Mörder Kowerda dem Standgericht übergeben habe, hat in
Moskau Genugtung hervorgerufen. Die Sowjetregierung glaubt,
daß mit der zweiten Note der ruſſiſch-polniſche Konflikt voll

kommen beigelegt ſein werde.

Inhalt und Form der zweiten ruſſiſchen Note an Polen iſt
milder, als man nach den aus Moskau vorliegenden Meldungen
hätte annehmen müſſen. Die Note enthält zwar immer noch recht
weitgehende Forderungen, die etwa mit den Forderungen Oeſter
reichs an Serbien nach der Ermordung des öſterreichiſchen Thron
folgers im Jahre 1914 zu vergleichen ſind. Die Note der Sowjet
regierung läßt aber im allgemeinen durchblicken, daß Moskau be
reit iſt, mit Polen wieder zu verſtändigen. Auch in franzöſi
ſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß die Note eine Baſis r
einen ch polniſchen Ausgleich bildet. Bemerkenswert an
Note iſt, daß die Sowjetregierung die letzten Attentate, und auch
das Warſchauer, auf engliſchen Einfluß zurückführt. Die Sowjet-
regieru verlangt nun von Polen die Unterdrückung aller
monarchiſtiſchen und gegen die Sowjetregierung richteten

e r und die Aufdeckung aller Zuſammenhänge der antiſowjetruſſiſchen Verbindungen mit dem
Attentäter. Sie verlangt daher nicht nur die Beſtrafung des
Mörders, ſondern auch die aller derjenigen, die in irgendeiner
Form mit dem Attentat im Zuſammenhang ſtehen. Auch wenn
die polniſche Regierung dieſer Forderung zuſtimmt, was voraus

ich der Fall ſein wird, ſo dürfte es doch ſehr ſchwer ſein, alle
n aufzudecken und die Hintermänner zu faſſen. Es dürften
dabei außerordentlich W nterſuchungen ergeben, wo

bei bald die Frage auftauchen würde, ob die polniſche Regierung
unter Wahrung ihrer Soubveränität ſoweit gehen kann, wie es
bei der ng der Unterſuchung die Sowjetregiervng

lich verlangen würde. Die wierigkeiten werden noch
er, wenn der ruſſiſchen Forderung auf Beteiligung eines

Vertreters der Sowjetunion an dem Unterſuchungsverfahren ſtatt
wird. Bisher hat die polniſche Regierung nur zugeſtanden,

die Sowjetregierung ſtändig über den Gang der Unterſuchung
auf dem laufenden gehalten werden würde. Ob ſie ſoweit geht,ein Vertreter der Sowjetregierung ſich an der unterſuchung

beleiligen darf, erſcheint ſehr fraglich.
Nach der allgemeinen politiſchen Lage und nach dem Jnhalt

und der Form der Note iſt anzunehmen, daß die Sowjetregierun
keinen Bruch mit Polen wünſcht. Es liegt ihr anſcheinend au
noch nicht einmal an einer Verſchärfung der Lage. Jedenfalls iſt
ihr das Warſchauer Attentat gerade im gegenwärtigen Augenblick
politiſch ſehr zuſtatten gekommen, denn es gab ihr die Möglichkeit,
ſich als bedroht und vergewaltigt hinzuſtellen. Jm Zuſammen
hang mit dem Warſchauer Attentat konnte Moskau einen neuen
Propagandafeldzug gegen England eröffnen, in dem die Sowjet
regierung immer wieder behauptete, das Warſchauer Attentat und
die letzten Attentate in Rußland ſeien auf die Stimmung zurück
fahren die England ſhſtematiſch gegen Sowjetrußland geſchürt

Man konnte wieder einmal in Rußland ſelber mit dem
Schreckgeſpenſt der Gegenrevolution auf die Arbeitermaſſen wirken

und hatte einen bequemen Vorwand bekommen, unliebſame Leute
zu beſeitigen.

Die Sowjetregierung ſpricht in ihrer Note an Polen von den
dunklen Mächten der Weltreaktion, worunter ſie in der Hauptſache
England verſteht. Moskau warnt mithin Warſchau dringend vor
England, daß Polen in einen Krieg mit Sowjetrußland ſtürzen
möchte, um das gegenwärtig in Rußland herrſchende politiſche
Syſtem zu ſtürzen.

Die Beiſetzung des ermordeten
Geſandten Wojkow

Niga, 12. Juni. Aus Moskau wird gemeldet, daß geſtern
abend unter der Teilnahme des diplomatiſchen Korps und der

Ruſſiſchpolniſche Verſtändigungsverſuche

W

Sowjetregierung der ermordete ruſſiſche Geſandte Wojkow be
ſtattet wurde. Rykow und Litwinow ſprachen über die große
politiſche Tätigkeit Wojkows als ein Vermittler zwiſchen Polen und
Rußland. Litwinow betonte, Rußland wolle nur den Frieden und
werde die Jntrigen der engliſchen Regierung nicht erwidern. Unter
den Fragen befand ſich auch ein Kranz der deutſchen Bot
ſchaft. Alle Sowjetgebäude und die der ausländiſchen Ver
tretungen hatten halbmaſt sellgoet. Der Kommiſſar Kriegs
weſen, Woroſchilow, erklärt in einem Tagesbefehl an die
Rote Armee und Rote Flotte, et die Sowjetregierung alle Maß
nahmen ergreifen werde, die Intereſſen der Sowjetunion zu
ſchützen. Die Rote Armee müſſe auf dem Poſten ſein.
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Wieder ein Attentat auf einen
Sowjetführer

Berlin, 13. Juni. Nach einer Meldung der Morgen
blätter aus Moskau wurde in der Nähe von Moskau bei Bitza

von noch unentdeckten Tätern das Mitglied ber kommu-
niſtiſchen Akademie, Wladimir Turow, getötet. Turow war 1923 ſtellvertretender Vorſitzender der ruſſi
ſchen Handelsdelegation in Berlin.

Rußland baut ſeine Luftſtreit-
kräfte aus

London, 13. Juni. Nach Meldungen aus Moskau haben die
Sowjetbehörden beſchloſſen, heute ein Zirkular unter dem Titel
„Unſere Antwort an Chamberlain“ zu veröffent-
lichen, in dem die Notwendigkeit des Ausbaues der Luft
ſtreitkräfte betont wird. Um dieſer Antwort mehr Nach-
druck zu verleihen, plant die Sowjetregierung die Veranſtaltung
einer beſonderen Flugwoche. Das Luftfahrtdeparte-
ment der Sowjetregierung wird einen beſonderen Fonds für den
Ausbau der Luftſtreitkräfte einrichten. Die Regierung hat als
erſte an Stelle von Kränzen auf das Grab Wojkows einen Be
trag von 1000 Pfund gezeichnet.

Der Prozeß gegen den Wojkow-
Mörder

Warſchau, 12. Juni. Der Entſchluß der Staatsanwaltſchaft,
den Wojkow Mörder vor ein Standgericht zu ſtellen, ſoll auf
den Druck des Außenminiſteriums erfolgt ſein und damit be
gründet werden, daß Kowerda ſich nicht nur Mord, ſondern auch

der Landesſicherheit habe zuſchulden kommen laſſen.
Von den Warſchauer ruſſiſchen Emigranten wird geplant, den in
Paris wohnenden Rechtsanwalt Kaſarinow für die Verteidigung
Kowerdas nach Warſchau zu laden. Die heutige Nummer der
größten katholiſchen Zeitung Warſchaus, „Poliak Katholik“, iſt auf
Gruns eines den WojkowMord billigenden Leitartikels konfis
zie rt worden. Marſchal Pilſudski hat in Abweſenheit Zaleskis
perſönlich die Leitung des Außenminiſteriums in Anbetracht der
ernſten politiſchen Lage übe en.

x 9 TFinniſcher Proteſt die Erſchießung
London, 18. Juni. Wie aus Helſingfors gemeldet wird, hat

der finniſche Außenminiſter den Geſandten in Moskau e
wieſen, gegen die Erſchießung des finniſchen Oberſtleutnants
Elvengrens proteſtieren und Aufklärung über den
Grund der Erſchießung zu verlangen. n finniſche Zei
tungen verurteilen das Vorgehen der Sowjetregierung ſehr
ſcharf.

Tſchitſcherin bleibt länger in Berlin
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 13. Juni. Die Abreiſe des ruſſiſchen Außenkommiſſars
Tſchitſcherin aus Berlin verzögert ſich immer noch. Die Be
ſprechungen mit den deutſchen Wirtſchaftsführern
über private Löſung der Kredit und Lieferungsfragen ſcheint
ſtockender vorwärtszugehen, als Tſchitſcherin das hofft. Auf
jeden Fall will er Ende der Woche ſeine Geſchäfte in Moskau
wieder aufnehmen. Er wird vorausſichtlich am Donnerstag Berlin
verlaſſen.

Das Rußlandproblem in Genf
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann

in Genf eingetroffen
Genf, 12. Juni. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann

iſt in Begleitung des Staatsſekretärs Schubert heute vormittag
von der Muſikausſtellung in Frankfurt g. M. in Genf eingetroffen.
Gleichfalls traf heute vormittag der franzöſiſche Außenminiſter
Briand in Begleitung des Völkerbundsreferenten, Graf Claugen,
und des KabinettsChefs, Dr. Leroh, in Genf ein. Der engliſche
Außenminiſter Chamberlain traf heute nachmittag um 5 Uhr
im Auto aus AixlesBains in Genf ein. Vandervelde und Zaleski
werden gleichfalls heute abend in Genf erwartet. Jm Laufe des
vormittags ſtattete der Pariſer Botſchafter v. Hoeſch, der gegen
wärtig zur Erholung in Bad Evian weilt, Dr. Streſemann einen
Beuch ab. Für heute iſt zunächſt im Verlaufe des Abends ein Be
ſprechung zwiſchen Dr. Streſemann und Briand
vorgeſehen. Ob der engliſche Außenminiſter heute abend mit
Dr. Streſemann zuſammentreffen wird, ſteht zur Stunde noch
wicht feſt. Man nimmt an, daß bereits in der erſten Unterhaltung
zwiſchen Dr. Streſemann und Briand der Modus der Jnſpek
tion der zerſtörten Oſtfeſtungen zur Erörterung ge
langen wird. Die Reichsreg erung kat, wie milgeteitt wird, am
Sonnabend der Botſchafterkonferenz offiziell die Durchführung
des Reſtepunktabkommens über die Zerſtörung der
deutſchen Oſtfeſtungen notifiziert. Auf Grund dieſer formellen
Anzeige werden nunmehr die Erörterungen über die Jnſpektion
der Zerſtörungen aufgenommen werden. Es muß hierbei nach-
drücklichſt darauf hingewieſen werden, daß eine irgendwie geartete
neue Kontrolle durch die Alliierten nicht im Rahmen der in den
letzten Jahren zwiſchen Deutſchland und Frankreich geſchloſſenen
Verträge liegt. Jnsbeſondere muß eine Beauftragung der
Jnſpektionskommiſſion des Völkerbundes mit der Prüfung der
Zerſtörungen grundſätzlich abgelehnt werden. Die beſtehenden
Vextragsſyſteme dürften keine Veranlaſſung geben, den Bericht der
Reichsregierung über die durchgeführten Zerſtörungen anzu
zweifeln. Jn welcher Richtung die heute beginnenden Verhand
lungen verlaufen werden, iſt gegenwärtig noch ſchwer zu überſehen,
jedoch rechnet man vielfach damit, daß eine Uebertragung der Auf

gaben an die Militärattachéss der alliierten Botſchaften in
Ausſicht genommen werden wird.

Die Zerſtörungsarbeiten im Oſten
beendet

Berlin, 13. Juni. Nachdem ber Sachverſtändige der
Reichsregierung, Generalleutnant von Pawels, die Be
ſichtigung der Zerſtörungsarbeiten an den 34 Beton
unterſtänden im Gebiete der deutſchen Oſtbefeſtigungen, die nach
den Pariſer Reſtpunkte-Vereinbarungen zerſtört werden ſollten,
beendet hat, ſind heute die Berliner Miſſionen der in der
Botſchafterkonferenz vertretenen Mächte von der Durch
führung der Schleifungen in Kenntnis geſetzt
worden.

Das Programm der Völkerbundstagung
Genf, 12. Juni. Die Tagung des Völkerbundsrates wird am

Montag, vormittag 11 Uhr, mit einer geheimen Sitzung be
ginnen, in der neben der Feſtſetzung der endgültigen Tagesordnung
der Antrag der litauiſchen Regierung auf Vertagung der me mel
ländiſchen Beſchwerde erörtert werden wird. Anſchließend
findet eine öffentliche Sitzung ſtatt, auf der acht Punkte
verhandelt werden dürften, u. a. die Aufhebung der Danzig
auferlegten Beſchränkung de Flugzeugbaues, die Ernennung
des Präſidenten des gemiſchten Danziger polniſchen Schie ds
gerichtshofes für das Tabaksmonopol, die Durchfuhr
von Kriegsmaterial durch Danzig, ſowie der Antrag der
engliſchen Regierung auf Herabſetzung der Zahl der
Ratstagungen. Die Beſchwerde der memelländiſchen Be
völkerung wird nach den bisherigen Dispoſitionen in der Dienstag
Sitzung zur Erörterung gelangen.

Die Genfer Ratstagung eröffnet
Genf, 18. Juni. Die Tagung des Völkerbundrats iſt heute

vormittag 11 Uhr mit einer eheimſitzung eröffnet
worden.

Man ſah Briand, Chamberlain, Dr. Streſe
mann, Scialoja und Graf Jſhii Rumänien iſt wieder



durch den Londoner Botſchafter Titule sku vertreten. An den
Verhandlungen nehmen ferner Dr. Beneſch, der holländiſche
und der chineſiſche Außenminiſter ſowie die ſtändigen Delegierten
Uruguays, Chiles und San Salvadors ſowie der ſchwediſche Ge
ſandte in Rhom, Chu, teil. Jn der Geheimſitzung wird die Tages-
n feſtgelegt werden. Unter anderem wird auch
entſchieden werden, wann ſich der Völkerbundsrat mit der
Memeler Beſchwerde befaſſen wird.
Her Rußlandkonflikt im Mittelpunkt der Genfer Tagung

Paris, 12. Juni. Der Berliner Korreſpondent des „Petit
Pariſien“ entwickelt die Auffaſſung, daß ſi treſemann in Genf
bemühen werde, Chamberlain auf die Gefahren aufmerkſam zu
machen, die eine Fortſetzung der diplomatiſchen Attacken gegen
Sowjetrußland für den europäiſchen Frieden bedeute. J Baden
Baden hätte Streſemann Tſchitſcherin auseinandergeſetzt, wie
ſehr die Propagandatätigkeit der Komintern dem Anſehen der
ruſſiſchen Außenpolitik ſchade. J der Frage der Kontrolle der
zerſtörten Unterſtände ſei ein Kompromiß zu erwarten. Eine
Kontrolle werde ſtattfinden, aber ohne, daß ſie den Anſchein eines
neuerlichen Auftauchens der J. M. K. K. hätte. Die Frage nach
der Räumung des Rheinlandes werde für den v nicht
geſtellt werden. Nach dem Berliner Korreſpondenten des „Matin“
werde Streſemann für die Annahme einer Kontrolle der zer-
un Unterſtände eine Verminderung der rheiniſchen Be
atzungstruppen zu erhalten ſuchen. ie Streitfrage zwiſchen

Litauen und Memel dürfte diesmal noch keine Löſung finden.
Die rein deutſchen Probleme, bemerkt der Korreſpondent, ſtünden
gegenüber dem Luſſiſchengliſchen und ruſſiſch polniſchen Konflikt
owie gegenüber den chineſiſchen Ereigniſſen und der albaniſchentreitſrage an zweiter Stelle. Dieſen Eindruck hätte man übri

gens auch in Deutſchland ſelbſt, wo auch Organe Her Rechten
(der Korreſpondent r die Deutſche Tageszeitung) zugeben
müßten, über den großen internationalen Problemendie deutſchen Vünſche an Jntereſſe verloren hätten.

Der litauiſche Miniſterpräſident
Woldemaras bei Dr. Streſemann
Genf, 12. Juni. Der litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras

hatte heute abend mit Dr. Streſemann eine Unterredung, wobei
die auf der Tagesordnung der Ratstagung ſtehende Beſchwerde der
memelländiſchen Bevölkerung eingehend erörtert wurde. Die ein
rn Punkte der re der Memelländer werden am Mon
ag in weiteren Verhandlungen zwiſchen dem litauiſche- Miniſter

pr nten und Miniſterialdirektor Dr. Gauß einge eprüft
werden. Der Generalſekretär des Völkerbundes hat dem litauiſchen
Miniſterpräſidenten freigeſtellt, an welchem Tage die Memeler Be
ſchwerde im Rat zur Erörterung gelangen ſoll. Weitere Kon
ren en zwiſchen den Außenminiſtern haben bisher nicht ſtatt
gefunden.

Eine Vote Jugoſlawiens an den Völkerbund
Genf, 12. Juni. Bei dem ſtändigen Delegierten Jugoſlawiens

beim Völkerbund iſt eine Note der jugoſlawiſchen Regierung ein
getroffen, in der dieſe zu dem jugoſlawiſch-albaniſchen Konflikt
Stellung nimmt. Die Note wird heute abend dem General
ſekretär des Völkerbundes übergeben werden.

Franzöſiſche Preſſeſtimmen zur Frage
der Rheinlandräumung

Paris, 13. Juni. Pertinax ſtellt heute im „Echo de Paris“ die
Lage in der Frage der Verminderung der Beſatzungstruppen oder der Frage der Räumung überhaupt ſo dar, als ob die

Entſcheidung allein bei Chamberlain liege. Er meint damit,
Streſemann ſollte, um eine Verminderung der Beſatzungstruppen
zu erreichen, entweder der Kontrolle der zerſtörten Unterſtände,
oder aber einer Reviſion ſeiner 4iyg gegenüber Rußland zu
ſtimmen. Dem Verlangen nach einer Räumun würde Chamberlain die berühmten Elements Stables gegenüberſtellen. (1) Jm

übrigen äußert v Pertinax wieder einmal über die ganze
Locarnopolitik ſ ch. Sie ſei weder im wirklichen Sinne des
Wortes noch in großen Zügen durchzuführen, und es würde bei den
gegenwärtigen Beratungen in nf darauf ankommen, der
Locarnopolitik neues Leben einzublaſen, da ſie ſeit 6 Wochen nur
mehr auf ſehr ſchwachen Füßen ſtehe.

Das ſozialiſtiſche „Oeuvre“, das übereinſtimmend mit Pertinax
eine Verminderung des Einfluſſes der Locarnopolitik in den letzten
'6 Monaten feſtſtellt, ſpri t Wunſch aus, daß Streſemann und
Briand ſich diesmal nicht ſo ſehr von innerpolitiſchen Bedenken ge
erpt fühlen, ſondern zeigen müßten, daß ſie Vertrauen in ihrerk haben und es d kompromittieren laſſen wollen. Das
Blatt erwartet in dieſem Zuſammenhange, daß Streſemann der
Kontrolle der zerſtörten Unterſtände und Briand der Verminde-
rung der Rheinlandtruppen um 10 000 Mann zuſtimmen werde.

Die Uationalhymne im beſetzten Gebiet
Berlin, 12. Juni. Das generelle Verbot des Singens und

Spielens der deutſchen Nationalhymne im beſetzten Gebiet hat,
beſonders in den Teilen, wo franzöſiſche Beſatzung liegt, von
jeher zu unliebſamen Reibungen mit der Bevölkerung und zu
ſinnloſen Härten in der Beſtrafung von „Schuldigen“ geführt.Wie aus Koblenz gemeldet wird, haben die Vorſtellungen des

deutſchen Reichskommiſſars für die beſetzten Gebiete endlich den
Erfolg gehabt, daß die Jnteralliierte Rheinland- Kommiſſion das
Spielen und Singen der Nationalhhymne freigegeben hat,
und zwar in Orten ohne Beſatzung ganz allgemein, in ſolchen
mit Beſatzung bei allen Umzügen und Verſammlungen amtlicher
und privater Natur, die den Rheinland-Ordonnanzen nicht
widerſprechen, jedoch nicht in Theatern und Cafés.

Die Daudet- Affäre
Paris, 12. Juni. In den Abendſtunden kam es geſtern vor

dem Redaktionsgebäude der „Action Francaiſe“ zu einem Zu-
ſammenſtoß zwiſchen der Polizei und W Daudets.
Mehrere n wurden verletzt, zehn verhaftet. Die Aus-
ſchreitungen hätten vielleicht noch einen größeren Umfang ange
nommen, wenn nicht ein plötzlich niedergehender Wolkenbruch die
Demonſtranten und die Polizei auseinandergejagt hätte. Die an
eſammelten Menſchen, darunter viele Neugierige und einiProvokateure, verlangten Daudet zu ſehen. Dieſer erſchien Hueß

lich am Fenſter ſeiner Redaktionsſtube und hielt eine Anſprache
an die Menge, in der er ſchwor, lieber zu ſterben, als ſich der
Polizei zu ergeben. Das Gedenken an ſeinen Sohn verbiete ihm
eine andere Da der Verkehr in der Umgebung des Ge
bäudes der „Action Francaiſe“ beſonders lebhaft iſt, ſah ſich die
Polizei gezwungen, einzugreifen. Jm übrigen läßt die Regierung
erklären, daß ſie darauf vbeſtehe, daß Daudet ſeine Strafe abbüße
und nur auf eine günſtige Gelegenheit warte, um Daudet feſtzu-
nehmen. Die Zugangstüren zur Redaktion der „Action Francaiſe“
ſind mit richtigen Drahtverhauen umgeben. Vor ihnen halten be
waffnete Camelots die Wache, meiſt junge Burſchen. Daudet iſt
bei beſter Laune. Die Gaſthof- und Caféhausbeſitzer der Um
ebung erklären, noch nie ſo gute Geſchäfte gemacht als
eitdem Daudet über die „Action Francaiſe“ den Belagerungs
zuſtand verhängt hat. So hat Paris wieder ſeine Senſation.

vorbereitungen zu Daudets Verhaftung getroffen
Paris, 13. Juni. Vor dem Redaktionsgebäude der „Ackion

e in dem ſich Daudet vor der Polizei verſchanzt hält,
m es in den ſpäten Abendſtunden des geſtrigen Tages zu

Ausſchreitungen. Die Polizei ſah ſich gezwungen, einzu
greifen. Aus den Fenſtern des Gebäudes hagelte es alle mög
lichen Gegenſtände auf die Polizei herab. 25 Perſonen wurden
verletzt, davon zwei erheblich, und 25 Demonſtranten, meiſt
jugendliche Anbänger der „Action Francaiſe“, verhaftet.

Deutſchland geht es beſſer ſagt Gilbert
Parker Gilbert über Deutſchlands

Reparationszahlungen
Berlin, 13. Juni. Der Reparationsa(ynt hat zugleich mit

den Berichten des Reichsbankkommiſſars, des Eiſenbahnkom-
miſſars, des Kommiſſars für die verpfändaten Einnahmen und
der Treuhänder für die Eiſenbahn und Jnduſtrieobligationen
am 10. Juni einen Bericht über die ſeit 1. September 1926 ver
ſtrichene Zeit erſtattet. Nach den Montagsblättern bringt er
darin zum Ausdruck, daß der Plan während der Berichtsperiode
normal gearbeitet hat. Deutſchland hat die vereinbarten Gold
markzahlungen loyal und pünktlich bewerkfſtelligt.

Auch die Uebertragungen ſind regelmäßig und laufend vor
ſih gegangen, ohne die Stabilität der deutſchen Währung in Mit-
leidenſchaft zu ziehen. Dabei haben die Uebertragungen in
fremder Währung einen wachſenden Anteil gehabt. Der Fort
ſchritt der deutſchen Wirtſchaft ſei ſtändig, wenn auch nicht all
gemein und nicht frei von Schwierigkeiten aufwärtsgegangen.
Starke Arbeitsloſigkeit hält immer noch an. Alle Anzeichen
deuteten aber auf geſteigerte Produktions und Verbrauchsver
hältniſſe und eine gewiſſe Beſſerung des Lebensſtandarts hin.
Auch die Erſparniſſen ſeien weiter geſtiegen. Jedoch werfe der
große Umfang der Einfuhr ohne entſprechende Ausfuhrſteigerung
die Frage auf, ob ſich Deutſchland nicht im Jnnern überentwickelt
habe, ohne ſeine Fähigkeit zu ſteigern, im wirkſamen Wettbewerb
auf den Weltmärkten zu treten. Der große Einfuhrüberſchuß
war in der Hauptſache für die kürgzliche Beanſpruchung der
Reichsbankreſerven und für die Erreichung des Goldexport-
punktes durch die deutſche Währung verantwortlich. Die ganze
Periode habe unter dem Einfluß der Kreditpolitik der Reichsbank,
die von widerſtrebenden Einflüſſen beſtimmt und nicht in der
Hauptſache auf den Schutz ihrer auswärtigen Guthaben gerichtet
geweſen ſei, geſtanden. Die Reichshaushaltseinnahmen hätten
mit ihrer Steigerung die Erwartungen der Sachverſtändigen
völlig gerechtfertigt. Auf der anderen Seite ſeien aber auch die
Ausgaben beträchtlich geſtiegen, ſo daß ſie nunmehr die Ein-
nahmen überſtiegen und eine Anleihe notwendig gemacht hätten.
Damit hätten die Ueberſchüſſe früherer Jahre den üblicheren
Haushaltsverhältniſſen Platz gemacht. Die weſentliche Stabilität
des Haushalts bleibe unberührt und ſie werde auch weiterhin

währleiſtet bleiben, wenn die deutſche Regierung die normalen
orkehrungen treffen wolle, die in ihrem eigenen Intereſſe not

wendig ſeien. Die dem Plan zugrundeliegende Auffaſſung, näm
lich das, was im Jntereſſe der deutſchen Wirtſchaft liege, auch
den Intereſſen der Ausführung des Planes entſpreche, werde
durch die Erfahrungen der Berichtsmonate beſtätigt.

Reichstagsbeginn
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 13. Juni. Am Dienstag nachmittag nimmt der
Reichstag ſeine Arbeit wieder auf, nachdem die durch die Pauſe
wegen der ſozialdemokratiſchen und Zentrumstagung verlängerten
Pfingſtferien abgelaufen ſind. Das Programm des Reichstages
wird ſich vor allem um Gollfragen drehen, da der proviſoriſche
Zollvertrag am 81. Juni abläuft und da auch das deutſch
franzöſiſche Handelsproviſorium mit dem 30. Juni zu Ende geht.
Es iſt anzunehmen, daß die Zollfragen im weſentlichen im Schoße
des inter parlamentariſchen Ausſchuſſes erledigt werden, der
ebenfalls am Dienstag erſtmalig zuſammentritt.

Der bayeriſche Finanzminiſter
Dr. Krausneck tödlich verunglückt
München, 12. Juni. Finanzminiſter Dr. Krausneck

iſt heute vormittag gegen 10 Uhr an der Arnulfſtraße beim
Starnberger Bahnhof beim Aufſteigen auf die Straßenbahn
tödlich verunglückt. Er wurde mit ſchweren Verletzungen in

Wie der „Matin“ meldet, haben die zuſtändigen Jnſtanzen
nach den neuerlichen Zwiſchenfällen vor dem Gebäude der „Action
Francaiſe“ Vorbereitungen zur Verhaftung Daudets getroffen.

Die Bern ine eren der Miniſter
im kaänkonflikt

Velgrad, 12, Juni. Von gut unterrichteter Seite verlautet,
daß geſtern vormittag um zehn Uhr in Tirana eine Jntervention
des engliſchen und franzöſiſchen Geſandten bei der albaniſchen
Regierung mit dem Zweck erfolgte, den zwiſchen Albanien und
Südſlawien entſtandenen Konflikt friedlich zu löſen. Der Zweck
dieſes Schrittes iſt, daß der verhaftete Dolmetſcher auf freien
Fuß geſetzt werde, worauf ſich England und Frankreich dafür ein
ſetzen werden, daß direkte Verhandlungen zwiſchen Tirana und
Belgrad beginnen und daß Jugoſlawien den Ton ſeiner bekannten
Note mildere, um e Weiſe den ganzen Streitfall ſowie auch
die übrigen ſchwebenden Fragen zu ſchlichten. Der engliſche und
ranzöſiſche Geſandte verſtändigten in Belgrad auch die ſüd-

iſche Regierung. Auch der italieniſche andte in Belgrad,
General Vordrero, verhandelte mit dem ſüdſlawiſchen Außen-
miniſter und teilte mit, daß der italieniſche Geſandte in Tirana
bei der albaniſchen Regierung einen freundſchaftlichen Schritt
unternommen habe, wobei er zum Nachgeben in dieſer Frage
geraten habe.

Belgrad, 12. Juni. Geſtern mittag ließ der franzöſiſche Ge
ſandte in Belgrad durch den Militärattache der franzöſiſchen Ge
ſandſchaft den albaniſchen Geſandten Zena Bey, der ſich noch
immer in Belgrad aufhält, zu ſich berufen.

Der franzöſiſche Geſandte teilte Zena Bey mit, daß die
franzöſiſche Regierung ſeine Bemühungen zur Schlichtung des
Konfliktes zwiſchen Südſlawien und Albanien billige. Gleich
eitig verſtändigtie er ihn über ſeine Jntervention der franzöſiſchen Regierung und der übrigen europäiſchen Regierungen in

Tirana. Die franzöſiſche Regierung werde die Aktion Zena Behs
unterſtützen. Zeng Bey äußerte ſich nach der Konferenz, daß er
noch immer vptimiſtiſch geſtimmt ſei und an einen günſtigen Aus
gang der Angelegenheit glaube. Es werde nicht notwendig ſein,
der Aufforderung ſeiner Regierung, nach Tirang zu reiſen, Folge
zu leiſten. Alles werde gut ausgehen.

Chamberlins Flug nach Müncher
und Wien verſchoben

Berlin, 11. Juni. Die Deutſche Lufthanſa meldet: Zwiſchen
den Ozeanfliegern Chamberlin und Levine und der Lufthanſa war
vereinbart worden, daß die übliche Abbremſung der
Motoren nur in Gegenwart von Herrn Chamberlin ſtattfinden
ſollte, um ſo mehr, als es ſich dabei um die Prüfung des
neuen Propellers handelt, der nach den Angaben
Chamberlins hergeſtellt worden iſt. Dieſe Prüfun konnte erſt
heute ſtattfinden. Dabei ergab ſich die Notwendigkeit, in zwei
Zylindern die durch den Ozeanflug zu ſtark beanſpruchten
Ventilſtößelſtangen zu erneuern, wodurch ſich der
Abflug der Flieger um einige Tage verzögern wird.

Berlin, 12. Juni. Der Flug Chamberlins nach Süddeutſch
land iſt verſchoben worden. Nachdem noch in der Nacht bekannt
geworden war, daß eine Reparatur an zwei Zylindern des Motors
der „Columbia“ notwendig geworden war und der geplante Flug
nach München und Wien abgeſagt werden mußte, hatten noch
einige Morgenblätter in einer zweiten Ausgabe dieſe Tatſache mit

die Chirurgiſche Klinik gebracht,
letzungen erlegen iſt.

München, 12. Juni. Wie dem Vertreter der Telegraphen-
Union in München bon der Chirurgiſchen Klinik zu dem Un
glücksfall des bayeriſchen Finanzminiſters Dr. Krausneck mitge
teilt wird, hat der Miniſter bei ſeinem Unfall ſchwere innere
Verletzungen und einen Bruch der Halswirbelſäule erlitten, ſo
daß er fünf Minuten nach Einlieferung in die Klinik verſtarb.

Zum Tode des bayeriſchen Finanzminiſters Dr. Krausneck
wird noch bekannt: Finanzminiſter Dr. Krausneck wollte heute
vormittag 310 Uhr an der Arnulfſtraße einen in Gang befind
lichen Straßenbahnwagen der Linie 8 beſteigen, ſtürzte jedoch ab
und geriet zwiſchen den Triebwagen und den Anhängewagen,
Als das Unglück geſchehen war, eilten ſofort Straßenpaſſanten
zur Hilfe, zogen den ſchwerverletzten Miniſter unter dem Wagen
hervor und trugen ihn in ein a anweſendes Zeitungsauto der „Münchener Neueſten Nachrichten mit dem er ſofort

in die Klinik gebracht wurde. 27

Dr. Krausneck wurde am 5. Oktober 1875 zu Bahyreuth alz
Sohn eines bayeriſchen Rentamtmannes geboren. Der Ver
ſtorbene hat nach Vollendung der Univerſitätsſtudien und dezVorbereitungsdienſtes für den ßöheren Juſtiz und Verwaltungs-

dienſt ſih der Finanzverwaltung im beſonderen zugewandt. Er
war Regierungsaſſeſſor in Ansbach, wurde dortſelbſt zum Regie
rungsrak befördert und nahm im Jahre 1919 im Staatsminiſte
rium der Finanzen Dienſt. Am 27. März 1920 wurde er zum
Staatsſekretär in demſelben Miniſterium ernannt. Nach dem
Rücktritt des erkrankten Miniſters Kofler am 16. Juni 1920
wurde er Staatsminiſter. Dieſe Stellung behielt er ununter
brochen unter den Kabinetten von Kahr, von Lerchenfeld, von
Knilling und Dr. Heldt bei. Seine Frau befindet ſich zurzeit
wegen Krankheit in einer Klinik. Er hinterläßt zwei Söhne und
eine Tochter.

Die deutſch engliſchen Jnduſtriebeſprechungen
in Leverkuſen

Köln, 183. Juni. Die deutſch- engliſchen „Jnduſtriellen
beſprechungen in Leverkuſen“ wurden geſtern unter Vorſitz von
Geheimrat Duisberg weitergeführt. Die geſtrige Tagung iſt
zu einem abſchließenden Ergebnis noch nicht gelangt. Die Be
ſprechungen werden am Montag vormittag wieder aufgenommen,

Der Deutſche Kolonialtag fordert
Jnnenſiedlung

Königsberg, 12. Juni. Auf der Hauptverſammlung des
Deutſchen Kolonialtages ſchlug Staatsſekretär a. D. von Linde-
quiſt folgende Entſchließung vor: „Die Deutſche Kolonial
geſellſchaft, davon durchdrungen, daß für unſer Volk ohne Raum
eine auf überſeeiſche deutſche Siedlung gerichtete Politik allein
nicht genügen würde, daß vielmehr ebenſo notwendig ein groß
zügiges, den Wegen des deutſchen Ritterordens,
Friedrichs des Großen und Bismarcks folgend,
inneres Siedlungsprogramm iſt, fordert Reichsregie-
rung und Reichstag dringend auf, die für das deutſche Volk
lebenswichtige Jnnenſiedlung in weit größerem Rahmen als bisher tatkräftig zu fördern, um dem unſerem Volkstum drohen

den Rückgang des Bevölkerungszuwachſes zu
ſteuern und unſere Grenzen gegen fremdes Volkstum zu
ſichern. Die Annahme der Entſchließung erfolgte einſtimmig,
Eine weitere Entſchließung wandte ſich gegen Auslaſſungen in
jüngſter Zeit in der franzöſiſchen Kammer, in denen erneut die
koloniale Schuldlüge aufgeworfen und die deutſche

Kolonialbetätigung verleumdet wurde. Die Reichsregierung
wird aufgefordert, die franzöſiſche Regierung auf dieſe Ver
letzung des Geiſtes von Locarno aufmerkſam zu machen. Als
nächſter Tagungsort wurde für 1928 Stuttgart beſtimmt, wo
gleichzeitig eine große Kolonialausſtellung ſtattfinden wird.

worauf er bald ſeinen Ver,

teilen können, ſo daß das Publikum am frühen Morgen nur ſehr
ſchwach auf dem Tempelhofer Feld vertreten war. Der ſeit Sonn
abend abend unausgeſetzt auf Berlin niedergehende Regen tat ein
übriges. Dennoch gab es noch eine kleine Gemeinde, die unent
wegt auf Chamberlin wartete. Plötzlich hieß es, Chamberlin
werde als Gaſt der Lufthanſa trotzdem fliegen, nach der einen
Verſion nach München, nach der anderen nach BadenBaden. Tat
ſache war, daß zwiſchen der amerikaniſchen Botſchaft, der Deutſchen
Lufthanſa und den Münchener Behörden unentwegt Ge
ſpräche geführt wurden mit dem Ziel, den ſo plötzlich abge
ſagten Flug doch noch zu ermöglichen. Für die Ozean
Flieger war zweifellos der Wunſch maßgebend, ſich weiteren
Empfängen zu entziehen und ſich in der Luft zu erholen. Die
auch in den Vormittagsſtunden noch immer ſchlechte Wetterlage
ließ geraten erſcheinen, dieſe Erholungsſtunden doch lieber auf dem
Lande zu verbringen.

Inzwiſchen ſchreiten die Reparaturarbeiten an der Zhlinder
anlage der „Columbia“ eifrig fort. Vier Monteure ſind damit be
ſchäftigt, die Lockerungen der Ventilſtößelſtange zu unterſuchen.
Man glaubt aber kaum, daß die Reparatur vor früheſtens Montag
abend zu Ende gebracht ſein kann. Die „Columbia' iſt inzwiſchenin eine andere Fiuehalle gebracht worden. Unter den großen drei-

motorigen Junkersrieſen verſchwindet der kleine wagemutige Luft
vogel vollſtändig. Die rieſige Benzintankanlage, die faſt den
ganzen Raum der Kabine füllt und den Fliegern ſelbſt nur n
wenig Platz läßt, iſt entgegen anderen Meldungen noch nicht dur
eine kleinere Anlage erſetzt worden. Man nimmt an, d
Chamberlin und Levine im Laufe des Tages zum Flughafen
t um die Reparaturarbeiten zu beſichtigen.

gen 11 Uhr vormittags wurde endgültig entſchieden, daß
ein Flug des Amerikafliegers Chamberlin heute nicht mehr in
Frage kommt. Die Ozeanflieger werden ſich aber noch heute von
Berlin fortbegeben, um fern von allen Empfanggsfeierlichkeiten ſich

der Ruhe zu widmen.

Chamberlin und CLeviné fahren nach Baden Baden
Berlin, 12. Juni. Wie die amerikaniſche Botſchaft mitteilt

werden Chamberlin und Leviné heute, Sonntag, abend 8.28 Uhr
ab Bahnhof Friedrichſtraße nach Baden Baden fahren,
wo ſie einige Tage zu bleiben gedenken.

Neue deutſche Pläne für den
Amerikaflug

Von unſerer Berliner Schriftleitung,)
Berlin, 13. Juni. Die Erörterungen über die Einrichtung

eines regelmäßigen Flugverkehrs über den Ozean nach Ameri
ſtehen nach wie vor im Brennpunkt des allgemeinen Intereſſe
Von deutſcher Seite wird die Verwendung des Darutey
flugbootes ſehr ernſthaft in Betracht gezogen, das ſein
Probeflüge auf dem Bodenſee im letzten Jahre mit 60 h
ſonen Traglaſt auszuführen in der Lage war. Se un
redend würde bei einem Ozeanflug die Zahl der Mitreiſen
weſentlich zu beſchränken ſein, da ja die Mitnahme von r n
ſtoff einen ſehr erheblichen Teil des Raumes beanſpru
würde. Man rechnet damit, im nächſten e
ein Probeflug zur Durchführung gelangen kann, zu Iallerdings nicht die Strecke Berlin--New Hork, ſondern ein Flug
ron Afrika nach Südamerika in Betracht gezogen
werden ſoll.
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Crerrzer pro uns Gporh
1. F. C. Nürnberg wieder Fußballmeiſter

I. F. C. Nürnberg-- Hertha B. S. C. 2:0 (1:0)

Zwanzig Stunden lang, vom Sonnabend abend an, hatte es
ohne Unterbrechung geregnet, bis es ſich ſo gegen Sonntag
nachmittag 2 Uhr aufklärte und der Regen nachließ. Da begannen
die Maſſen, nach dem Grunewald zu ſtrömen. 50 000 werden es
geweſen ſein, die ſich Kopf an Kopf drängten und auch nicht das
geringſte Plätzchen freiließen. Und viele, viele Tauſende mußten
draußen bleiben.

Das Spielfeld war glitſchig und ſchlüpfrig. Wäre die Gras
narbe des Grunewaldſtadions nicht ſo ſorgſam gepflegt, wer weiß,
ob das Spiel dann überhaupt hätte ſtattfinden können.

Der Spielvperlauf.

Nürnberg hatte Anſtoß, gegen den Wind ſpielend. Sogleich
kamen die Berliner vor das gegneriſche Tor, aber Stuhlfaut
wehrte glänzend ab. Die Berliner Vertedigung
demonſtrierte eine erfolgreiche Arbeitstaktik. Jn der
vierten Minute kamen die Nürnberger zur erſten Ecke, die aber
von dem Berliner Torwart Götze geklärt wurde. Kurz danach
gab der Schiedsrichter Guyenz hart an der Linie einen Strafſtoß
ür Nürnberg.4 Kalb ſchoß das erſte Tor für Nürnberg.

Jn der fünften Minute den Ball ganz flach in die rechte
ungedeckte Ecke einſendend. Jn dem nun folgenden Feldſpiel
wurde Hertha B. S. C. ziemlich zurückgedrängt, Verteidigung und
Läuferreihe der Berliner hatten ſchwer zu arbeiten. Bei einem
Durchbruch der Berliner fing Stuhlfaut den Ball und lief mehr
als drei Schritte: den Freiſtoß für Hertha B. S. C. gab Gülle an
Grenzel, dieſer ſchoß aufs Tor, aber Stuhlfaut rettete. Nach
und nach erzielten die Nürnberger fünf Ecken, denen die Berliner
kurz hintereinander drei entgegenſetzen konnten. Beim Stande
1:0 und dem Eckenverhältnis 5:3 für Nürnberg ging es in die
Halbzeit.

Mit der ſechſten Ecke für die Nürnberger begann die zweite
Spielhälfte, in der Nürnberg weiter überlegen war und Hertha
ſich auf Durchbrüche beſchränken mußte, die infolge der Auf-
geregtheit der Stürmerreihe zu keinem Erfolg führten. Die
Nürnberger zeigten weiterhin ein äußerſt hartes Spiel. Ein
plötzlicher Schuß von Hochgeſang ging an die Latte. Gleich darauf
ein ähnliches Bild auf der anderen Seite. Sobeck ſchoß unver-
hofft, der Ball ging an die Latte, dann ins Aus. Zeitweiſe
ſpielte nun Hertha etwas überlegen, da aber die Stürmerreihe
ſehr aufgeregt war, konnten die Berliner zu keinem Erfolg
kommen. Jn kurzer Zeit erzielte Nürnberg weitere drei Ecken.
Dann kam Träg vor das Berliner Tor, der Verteidiger
Domſcheid fiel,

aus einem Schrägſchuß Trägs fiel das zweite Tor
für die Nürnberger.

Gleich darauf kam der Klub zur zehnten Ecke. Das Spiel
ging wieder hinüber, und groß war die Aufregung, als Sobeck
von Popp im Nürnberger Strafraum regelwidrig gelegt wurde.
Sonderbarer Weiſe beauftragte man jedoch Domſcheid, den
verhängten 11- Meter zu ſchießen, Domſcheid ſchoß weder plaziert
noch ſcharf, ſo daß es Stuhlfaut ein Leichtes war, den Ball zu
halten. Grenzel mußte auf einige Zeit verletzt ausſcheiden. Kurz
nach der elften Ecke für Nürnberg leiſtete ſich Träg einen neuen
Regelverſtoß. Daraufhin wurde er vom Platz verwieſen. Es
folgten einige Vorſtöße von Hertha, aber Nürnbergs Torhüter
Stuhlfaut war in ſo blendender daß er die wenigen Baälle,
die vor ſein Heiligtum kamen, leicht unſchädlich machen konnte.
Zum Schluß wurde das Spiel noch einigemal beſonders aufgeregt.

d

Mitteldeutſchland Norddeutſchland 6:4 (5:0).
Wacker-Sportbrüder 1:0 (nach 2)15 Min. Verlängerung).

Halle 96—-Olympia 4:2.
Ammendorf 10 Sp. V. 98 2:4.

Bahnhof Teutſchenthal--Sportfreunde 4:8.
Mücheln-- Eintracht 2:3.

Favorit-—Sp. Vgg. Nietleben 3:1.
Preußen Merſeburg-- Boruſſia ausgefallen.

SchwarzGelb Weißenfels--V. f. L. Merſeburg 1:2.
Stettin Dresden 2:3 (2:0).

S. C. Hannover--Sport-Club Dresden 2:5 (1:2).
Breslau 06—Sportfreunde Breslau 0:5 (Sportfreunde: ſüdoſt-

deutſcher Meiſter).
Länderſpiel Ungarn-- Frankreich 13:1 (6:0).
Länderſpiel Dänemark-- Holland 1:1 (0:1),

Handball der Sportler
98 Pokalſieger. P. S. V.'s Bombenſieg!

Halle überführt Eisleben 9 0.
Vas Pokalturnier des S. V. 98 endete ſowohl in der Herren-

wie Knabenklaſſe mit ſchönen Erfolgen des Sportverein 98.
Bereits im erſten Spiel

Sportvereinigung Leipzig--Wacker 6:1 (4:0)
gab es ein ſchönes Spiel. Schade, daß Wacker für vier ſeiner
Beſten hatte Erſatz ſtellen müſſen. Mäßige Torhüterleiſtungen
und ſchwache Torwürfe brachten das keineswegs verdiente Ergeb-
nis für Wacker.

Den Höhepunkt bildete das Treffen
S. V. 98 V. H. M. Deſſau 5:1 (2:0).

S lieferte hierbei ein großes Spiel, ſo 5 ſich der gefährliche
Sturm der Gäſte nicht entwickeln konnte. Anderſeits glückten 98
verſchiedene prächtig angelegte Züge, die Die zu zwingenden
Toren führten. Beim Stande von 4:0 kam Deſſau zum
Ehrentor.

Das Schlußſpiel der Sieger
S. V. 98-—Sportvereinigung Leipzig 3:2 (2:2)

ſah 98 bald mit 2:0 in Führung. Leipzig trug dann eine reich
lich harte Note im Spiel und ſich durch große Diſziplinloſig-
keiten zu weit gehen ließen das ſchließlich men annahm,die einen häßlichen Mißklang ergaben. Leipzig glich aus, mußte

ſich dann aber noch einen dritten Treffer gefallen laſſen.
Entſchieden ſpannender verlief das Treffen

V. H. M. Deſſau Wacker Halle 11:8 (6:5).
Vader enttäuſchte hier recht angenehm. Die geſchwähte Elf bot
jedenfalls eine Leiſtung, die für die Zukunft viel verſpricht. Der
eiſerne Wille und die Anſobfernng der Blauweißen verſchaffte
ihnen viel Sympathien und erregte Bewunderung. Wacker ließ
jedenfalls das Fehlen der P. S. V. Aſchersleben kaum merken.

Das Knaben-Turnier gewann ebenfalls der S. V. 98.
Ergebniſſe: 98--Kayna 6:1, V. H. M. Deſſau--99 Merſeburg 5:4,
Seſaangerung) 99 Merſeburg Kayna 1:0, S. V. 98 V. H. M.

au 3:2.
Eine Enttäuſchung hat das Vormittagsſpiel

P. S. V. Halle--P. S. V. Magdeburg 11:2 (6:9).
wohl Halle ohne Knobbe und Lübbering ſpielte, waren
die roten eufel“ bald mächtig im Zuge. Magdeburg hatte Er
ſaz für Torhüter und Linksaußen. Die erſte Hälfte beſchloß
Halle mit einem 6:0, das ſchließlich genügend beſagt. Dann

dauert es eine Weile, ehe das Tor-Barometer auf 7:0, 8:0 und
dann ein Lichtblick der Gäſte 8:1 ſteigt. Halle läßt nicht
locker, und bald verzeichnet man 9:1, 10:1 und 11:1, als auch der für den deutſchen Turngedanken zu werben. Den Ehrenvorſitz der

Veranſtaltungen hat der Oberbürgermeiſter Dr. Baller über
„gefürchtete“ Steffens ſich in Erinnerung bringt, 11:2.

Wie bereits geſagt, Halle faſt eine Klaſſe beſſer. Magdeburg
bot nichts, was überragender von einem Meiſter zu erwarten
wäre.

Jn Eisleben triumphierte
Halle-- Eisleben 9:0 (4:0)

im großen Stil. Die ganz prompte Läuferreihe Halles ließ Eis
leben gar nicht zur Entfaltung kommen, und der Jnnenſturm
ſchoß ganz hervorragend, ſo daß das Ergebnis noh ſchmeichelhaft
ausgefallen iſt.

Am den Davis-Coup
Deutſchland ausgeſchieden.

Kleinſchroth-Landmann verlieren das Doppelſpiel 5:7, 4:6, 11:9,
3:6 gegen Raymond Condon.

Vor ca. 1500 Zuſchauern begann am Freitag auf den Plätzen
des Tennis-Turnier-C Blau-Weiß in Berlin serClubs BlauWeiß in Berlin--Grunewald das begeht in dieſem Jahre ein in der Gegenwart noch ſeltenes Feſt, ſte

feiert ihr tauſendjähriges Beſtehen. Magiſtrat und BürgerſchaftDavispokalſpiel Deutſchland Südafrika. Jm erſten
Spiel ſtanden ſich Rahmond und Landmann gegenüber.
Mit 7:5, 8:6, 6:2 errang der Südafrikaner Raymond alſo den
erſten Punkt für Südafrika

Jm zweiten Spiel des Tages waren dann Froitzheim
und Spence die Gegner. Der Altmeiſter wartete wieder mit
einer ganz hervorragenden Leiſtung auf. Gleich im erſten Satz
gelang es ihm in Führung zu gehen und ihn ſehr ſicher mit 6:2 an
ſich zu reißen. Jm zweiten Satz wurde der Südafrikaner beſſer
und nach überaus hartem Kampfe bucht er dieſen Satz für ſich.
Zu aller Ueberraſchung gelingt es ihm auch den dritten Satz mit
6:3 zu entführen, als dann endlich der folgende nach glänzendem
Spiel Froitzheims mit 6:4 an den Deutſchen geht. Mit grenzen- iſt Euch in unſrer infolge der Jahrtauſendfeier beſonders gaſtlich
loſer Spannung ging es dann in den fünften, in den Entſcheidungs-
ſatz. Unter toſendem Jubel der Zuſchauer nimmt Froitzheim die
Führung und liegt bereits mit 5:3 vorne, als der Südafrikaner
alles auf eine Karte ſetzt und die unglaublichſten Bälle verſucht.
Aber es gelingt ihm jetzt alles, und zur großen Ueberraſchung ge

Löwe, immer wieder vom Beifall des Publikums angeſtachtelt, kann
aber ſchließlich nicht verhindern, daß der Südafrikaner den ent
ſcheidenden Satz mit 7:5 gewinnt. Anhaltender Beifall belohnte
den Sieger und den Beſiegten für die hervorragenden Leiſtungen,
Spence holt alſo mit 2:6, 6:4, 6:3, 4:6, 7:5 den 2. Punkt für
Südafrika.

Am zweiten Tag des DavisPokalſpieles Deutſchland-Süd
afrika ſtanden ſich Kleinſchroth Landmann und Rah
mond--Condon im Herrendoppelſpiel gegenüber.
Man hatte den Deutſchen keine Chance gegeben, das Spiel auch
nur einigermaßen offen zu geſtalten und war daher aufs äußerſte
überraſcht, als die deutſche Kombination den Südafrikanern nicht
nur ebenbürtig, ſondern teilweiſe ſogar ſpeziell durch das ganz
hervorragende Spiel Kleinſchroths überlegen war. Dennoch ver
mochten die beiden Südafrikaner die beiden erſten Sätze, allerdings
erſt nach harten Kampf 7:5, 6:4 für ſich zu verbuchen, Der dritte
Satz währte eine Stunde und brachte nach endloſen Einſtands-
ſpielen einen 11:9-Sieg der deutſchen Vertreter. Hiernach wurde
wegen Ermüdung der Teilnehmer eine Pauſe eingelegt. Der vierte

zeit ſah zunächſt Deſſau 04 im Vorteil, denen es auch gelang, dasSatz ſah die Südafrikaner überlegen und mit 6:3 gewinnen. Da
bereits die vorangegangenen Heereneinzelſpiele zu Gunſten der
Südafrikaner ausgefallen waren, ſo iſt Deutſchland aus dem
DavisPokal Wettbewerb heraus..

Spence--Landmann 6:3, 6:8, 6:4, 1:6, 6:2.
Der letzte Tag der DavisPokalrunde Deutſchland Südafrika

brachte die beiden Einzelſpiele Spence-Landmann und
Condon Moldenhauer. Die Begegnung Spence--
Landmann verlief außerordentlich ſpannend. Landmann war be-
deutend beſſer als an dem Vortag. Auch der Südafrikaner legte
ſich mächtig ins Zeug, obwohl der Sieg ſeines Landes ſchon feſt
ſtand. Landmann war wiederum am erfolgreichſten mit ſeinem
RückhandTreibſchlag. Dagegen ließ ſein Schmettern wieder zu
wünſchen übrig.

Moldenhauer--Condon 4:6, 6:3, 6:3, 3:6, 6:4.

Da an dem Sieg der Südafrikaner nicht mehr zu rütteln
war, ſtellten die Deutſchen für Froitzheim Moldenhauer, und
die Gäſte für den ermüdeten Rahmond ihren Doppelſpieler
Condon auf. Moldenhauer war es vergönnt, den Ehrenpunkt
für Deutſchland in einem ſchönen bis zum letzten Moment
ſpannenden Kampf herauszuſpielen.

„Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß die Südafrikaner
nicht eine ganze Klaſſe beſſer ſind, wohl aber, das dürfte die
Urſache ihres Erfolges ſein, ſind ſie beſſer vorbereitet in den
Kampf eingetreten. roitzheim hatte infolge ſei ters imvf Froibheim h ine ine Mrberg im 6,03 Uhr erfolgte der fliegende Start. Der Verteidiger der Gau
fünften Satz zu wenig zuzuſetzen, während Landmann gerade in
dieſem Jahre ſich körperlich nicht auf der Höhe des Vorjahres fühlt.

TurnerHandball
Der G. T. V. führte anläßlich ihres Stiftungsfeſtes noch

einige Spiele ihrer unteren Mannſchaften am Sonnabend und
Sonntag durch. So war das Spiel

G. T. V. I T. V. Connewitz I 4:1 (2:0)
am Sonnabend von großem Jntereſſe. Die Gäſte führten ein
ſchönes, offenes Spiel vor, welches doch der G. T. V. durch beſſeren
Torſchuß für ſich entſcheiden konnte.

Am Sonntag mußte ſich
G. T. V. II von Cröllwitz I 1:4 (1:0)

lagen bekennen. Die Cröllwitzer waren ſehr eifrig und
onnten ſomit das Spiel für ſich entſcheiden.

Auf dem K. T. V.-Platz konnte
K. T. V. I M. T. V. Eisleben 7:3 (4:1)

das Rennen ſicher für ſich entſcheiden. K. T. V., durch die Meiſter-
klaſſe verſtärkt, war etwas überlegen; doch die Eislebener leiſteten
bis zum Schluß guten Widerſtand.

K. T. V. J. Jg. Ammendorf I. Jg. 8:1 (2:1). Der
K. T. V. hatte das Spiel jederzeit in der Hand und gewann ver-
dient.

K. T. V. II. Jg. M. T. V. Eisleben I. t 3:3 (1:2).
K. T. V. Kb. H. T. S. V. Kb. 1:1. K. T. V. II Taub-
ſtummen I 2:3 (2:1). H. T. S. V. I. Jg. Diemitz I 3:7.

Jn Ammendorf gelang es den Gäſten T. V. Ammendorf I
T. V. Die mitz I 3:4 (2:2) als Sieger den Platz zu verlaſſen.

Das Spiel konnte immer offen durchgeführt werden. Jn der zweiten
Hälfte gelang es dem T. V. Diemitz, die Führung an ſich zu
bringen.

D. T. Meiſterſchaften
Jn den Endſpielen um die Handball- und die Fußball-

Meiſterſchaft der Deutſchen Turnerſchaft errangen Polizei
Raſtatt die Handballmeiſterſchaft, Turn verein Forſt 61
die Fußballmeiſterſchaft.

Die Deutſche Turnerſchaft im tauſend-
jährigen Nordhauſen

Anläßlich der Jahrtauſendfeier der Stadt Nordhauſen hat der
Kyffhäuſer-Gau der Deutſchen Turnerſchaft ſein 36. GauTurn
feſt nach dort verlegt. Es wird in der Zeit vom 15.--17. Juli
ſtattfinden. Das Feſt ſelbſt wird für den Kyffhäuſer-Turngau und
die Stadt Nordhauſen ein großer Tag werden. Nicht weniger als
8000 Turner werden an dieſem Tage in der Jubelſtadt weilen, um

nommen. Soweit man bis heute die Vorbereitungen überſehen
kann, wird die Tagung folgenden Verlauf nehmen:;

Am Freitag, den 15. Juli, Uebergebung der Gauſtandarte und
Begrüßungsabend in der Feſthalle. Am Sonnabend beginnen
bereits die Wettkämpfe. Um 8 Uhr abends wird eine Jugendfeier
abgehalten, in der der bekannte Jugendführer, Rektor RitterArtern
ſprechen wird. Die Wettkämpfe werden dann am Sonntag im
Stadion bis zum Abend fortgeſetzt, wo ſie ihren Abſchluß in Maſſen
freiübungen finden ſollen. Das Turnen wird mittags durch den
Feſtzug, der ſich durch die Straßen der Stadt bewegen wird, unter
brochen. Für den darauffolgenden Montag ſind Ausflüge in die
Umgebung Nordhauſens, beſonders nach dem Harz vorgeſehen.

Der Magiſtrat und der Ehrenausſchuß, dem der Oberbürger-
meiſter Dr. Baller angehört, richteten an die Turner des Kyffhäuſer
gaues aus dieſem Grunde folgenden Aufruf:

„Liebe Turnerinnen und Turner! Die Stadt Nordhauſen

haben den Wunſch, daß alle, die durch Verwandtſchaft, Freundſchaft
oder Geſinnungsgemeinſchaft mit den Nordhäuſer Familien ver
bunden ſind, an dieſem hohen Feſte teilnehmen möchten. Für die
Mitglieder des Kyffhäuſer-Turngaues, die in beſonders regen und
ſchon viele Jahrzehnte alten Beziehungen zu Nordhauſen ſtehen, gilt
das in erhöhtem Maße. So laden Euch denn Magiſtrat, Ehrenaus-
ſchuß und Nordhäuſer Turnerſchaft gemeinſam zu dem vom 15. bis
17. Juli ſtattfindenden 36. Gauturnfeſt aufs herzlichſte ein. Kommt
und nehmt teil an unſerer Freude, kommt zur Werbung für die
Sache unſerer Deutſchen Turnerſchaft, kommt, wohlvorbereitet zu
den edlen turneriſchen Wettkämpfen. Eine recht herzliche Aufnahme

eingeſtellten Stadt ſicher. Jhr ſollt ein GauTurnfeſt erleben, wie
noch keines zuvor war. Wir erwarten Euch alle! Gut Heill“

Waſſerball
lingt es ihm gleich zu ziehen. Froitzheim wehrt ſich zwar wie ein Halle 02 I. Jugend ſchlägt Deſſan 04 I. Jugend mit 6.0 6:0)

Halle 02 II. Herren ſiegt gegen Deſſau 04 I. Herren mit
6:4 (4-0)

Unter recht ungünſtigen Witterungsverhältniſſen und bei ſehr
kalter Waſſertemperatur fanden am Mittwoch, den 8. Juni 10927,
abends auf der Kampfbahn des Deſſauer Schwimmklubs von 1904
in Deſſau, die weiteren Spiele um die Gaumeiſterſchaften der
A-Klaſſe und der Jugendklaſſe ſtatt. Jn beiden Spielen begegneten
ſich Halle 02 und Deſſau 04.

Das Spiel der Jugendmannſchaften ſtand jederzeit im
Zeichen der Ueberlegenheit der 02er Jugend, die bis Halbzeit 5 Tore
erzielen konnte. Als gleich nach Halbzeit der Torreigen mit dem
6. Tor von 02 begonnen hatte, verzichtete Deſſau 04 auf Weiter
ſpielen und auf die Punkte, und gab das völlig ausſichtsloſe Spiel
auf. Bei regulärer Spielzeit wäre für 02 ein hoher Sieg heraus
gekommen.

Jm Hauptſpiel trafen ſich Halle 02 II. Herren und der Gau
ſieger der AKlaſſe im Vorjahre, Deſſau 04 J. Herren. Das Spiel

wurde von Anfang an flott durchgeführt und brachte 02 II. bis
Halbzeit mit 4 Toren durch Rockendorf in Führung. Die 2. Halb

Reſultat durch 3 Tore auf 4:8 zu verbeſſern. Nachdem 02 ein 5.
und Deſſau 04 ein 4. Tor erzielt hatte, ſtellte Hanſen durch ein
6. Tor kurz vor Schluß den 6:4-Sieg für Halle 02 ſicher. Die
Leiſtungen der Mannſchaften wurden, namentlich in der 2. Halbzeit,
durch das kalte Waſſer ſtark beeinträchtigt.

Schiedsrichter Schäfer vom Zerbſter Schwimmklub v. 10902
leitete beide Spiele einwandfrei.

Die erſte Serie der Gauſpiele iſt nunmehr beendet. Jn der
Jugendklaſſe liegt Halle 02 mit 4:0 Punkten und einem Tor

verhältnis von 16 0 klar in Führung und dürfte bei weiteren
guten Leiſtungen als ſicherer Gaumeiſter anzuſehen ſein. Die
AKlaſſe ſieht Saale 96 I. mit 1 Miniuspunkt an der Spihze,

während 02 II. 2 und Deſſau 04 I. 8 Minuspunkte hat. Es wird
alſo in der zweiten Serie der A-Klaſſe noch harte Kämpfe um den
Gaumeiſtertitel geben, da noch alle Mannſchaften Ausſicht darauf

haben.

Radfahren
Gaumeiſterſchaft über 150 Kilometer.

Die Gaumeiſterſchaft des Denkmalgaues Halle-Deſſau in
EinerStreckenfahren über 150 Kilometer ſtellte geſtern durch den
kalten Regen, Wind und aufgeweichte Straßen an Fahrer und
Material ſelten harte Anforderungen. Trotzdem ſtellten ſich dem
Gaufahrwart R. Wieland von 44 gemeldeten Fahrern 382. Un

meiſterſchaft war leider am Start verhindert, da er noch an den
Folgen eines am vergangenen Sonntag erlittenen Sturzes litt.
Neuſtädt und Zierfuß u 7 ſich einen erbitterten Endkampf, den e h el p. für ſich
entſcheiden kann. Mit Kranz und Schleife geſchmückt, paſſiert er
als neuer Gaumeiſter die Reihen der Zuſchauer.

Ergebniſſe: 1. NeuſtädtR. C. DiamantHalle 5,86,18;
2. ZierfußR. V. Blitz Wittenberg 5,36,14; 3. SchulzeR. V. Zif.
Wittenberg 5,43,30; 4. FehſeR. V. a erirrt 5,48,81; 5. Weh
meyerFreie Radf. V.Deſſau 5,44; 6. Teuſ e r Cl. Hall. Herrenf,
5,46; 7. BergerR. V. Radegaſt 5,52,80; 8. Gröbe rR. C. Ger
maniaHalle 5,58,45.

Diener ſchlägt Breitenſträter
Die Begegnung Breiterſträter--Diener, der Haupkka der

Hamburger BerufsBoxveranſtaltung, endete mit dem n
Punktſiege Die ners über Breitenſträter. Der Kampf ging über
10 Runden.

Frohſinn gewinnt das Hindenburg Rennen
Das Hauptrennen der Hoppegartener Rennveranſtaltung,

das Hindenburg-Rennen, fand in Anweſenheit des Reichspräſi-
denten ſtatt, der vom Vorſtand des Union-Klubs begrüßt wurde.
Sieger des Rennens wurde Frohſinn unter Hahnes vor Focken
bach und Fürſt Emmo.
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Börsen und Märkte
Vom Markt der Kaliwerte

(Wochenbericht der Kommerz und Privatbank A.-G., Halle (Saale).
Die geringe Unternehmungsluſt, die ſeit einigen Wochen am

Kalimarkte wich auch in der vergangenen Berichtswoche
nicht, und die Mehrzahl der Kurſe blieb nur genannt. Obwohl die
Ten während der angen Woche einen freundlichen Charakter
trug, blieb die Geſchäftstätigkeit wieder ſehr gering. Beſondere

die geeignet geweſen wären, eine Velebung des Ver
ke izuführen, fehlten faſt gänzlich. Es iſt wiederum feſtzuſtellen, daß das Publikum an ſeinem Beſitz n und eine ab

wartende Haltung einnimmt. Das nur ſehr ſpärlich an den
Markt kommende Material wurde zu etwas höheren Kurſen glatt
aufgenommen. Jn mehreren Fällen wurde die Nachfrage nicht im
entfernteſten befriedigt. Die Woche ſchließt in freundlicher Hal
Gr e Umſätze blieben wieder nur auf wenige Werte be

vor allem am Knyenmarkte zu, wo im weſent
lichen nur einige Burbachwerte, wie Beienrode (500 G., 600 B.),
Burbach (2275 G., 2375 B.) und Volkenroda (2350 G., 2450 B.), zu
etwas höheren Kurſen gehandelt wurden. G die übrigen Kuxe
dieſes zerns, wie Carlshall (675 G.), Günthershall (900 G.),
Hildasglück (550 G.), Salzmünde (370 G.), Schwarzburg (950 G.),
Walbeck (450 G.) und WilhelmshallOelsburg (600 G.), wurden
nur Geldkurſe genannt, ohne daß es infolge Fehlens von Material
u Umſätzen kam. Von Dr. Wilh. Sauer-Kuxen waren nur einigehre xe (9700 G.) zu um etwa 400 M. höheren Kurſen im Ver
hr, en Bergmannsſegen (14 000 B.), Erichsſegen (3900 G.),

Hohenfels (9600 G.) umſatzlos lagen. Für die Kuxe der Winters-
hallGruppe wurden nur Geldkurſe genannt, und Umſätze kamen
hierin, mit Ausnahme von Felſenfeſt (1350 G.), die in kleinen
Poſten umgeſetzt wurden, nicht zuſtande. Wir nennen von dieſen
Werten einige wie Alexandershall (7400 G.), Carlsfund (1790 G.),
e r fen r G.) Kaiſeroda (12 000 G.), Sachſen
Weimar (4100 G.), ilhelmshall (3000 G.), Wintershall
78 000 G.).Am irienmarkte wickelte ſich das Hauptgeſchäft in den

Burbachwerten ab, von denen Krügershall (145 G., 147 B. Nieder-
en (108,5 G., 105,5 B.) und Wittekind (88 G., 91 B.) zu um

8 5 nt höheren Kurſen ihre Beſitzer wechſelten und weiter
in frage blieben. Daneben wurden in Kaliinduſtrie (171,5 G.,
174 B.) zu etwas beſſeren Preiſen mehrfache Umſätze getätigt.
Mler Kali (75,5 G.), Halleſche Kali (142 G., 146 B.), Heldburg-

(77]80), Hannoverſche Kali (65 B.) blieben faſt ohne Um
ſad, notierten jedoch im Kurſe etwas höher.

Berliner DeviſenKurſe.
Telegraphisede Auszahlungen, T 13. 6. 11. 6.Devuigehland, Reiohsb.-Diek. 59 Vier Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires 1 Papier -Perol 1789 1793 1.7 1,792
Kanada 1 Kan. 4215 4.228 4.315 4.238euren vent ea 2.t 7 g 1 L 3 20,479 20,519 20,476 20,616

w Tork ollar 4,216) 4,224 4215 4,228o de Janeiro ilreis 0 0.«98 0.496 0.493V ay 1 Gold-Peso 4216 4224 4.216 4.224sterdam 10 Gulden a 163 91 160.25 168,87 1e8,21aithen men 70 s.694 6,7 o 5674 erüssol 2 58,67 658.60 658,57 68,695 400 alsen 6 s1,54 8170 81,62 81,78u lnetors nn. M. 7 1061 1063 10,61 10,6
talien Liro 7 23 262680 23.27 28,31ugoslawien 100 Dinar 7 7.41 7,42 7.41 7.42openhagen ronen 5 112.71 118,8 118.71 112.93eben 8 20,78 20,82 2067 20,71Oslo ronenj a 10809 109.21 10904 1080.26
52 nen 4 81.009 8125

18 Kronen vgei W m 8
hülng 0 5 sh ab eris 0 73,47 74,601 7847 78.61
Berliner Börſe

Berlin, 18. Juli. In der neuen Börſenwoche eröffneten die
Aktienmärkte bei ruhigem Geſchäft in freundliche r Tendenz.
Später traten kleinere Schwankungen ein, doch blieb der Grund
ton widerſtandsfähig und das Kursniveau gut gehalten.
Wegen des Liquidationstermines wurden zahlreiche Baiſſe
engagements liquidiert. Zugleich fanden kleinere Neuanſchaffungen
des Publikums ſtatt, da die Angaben über eine nicht beabſichtigte
neu allgemeine ReportgeldReſtriktion beruhigten und außerdem
die aus der Wirtſchaft vorliegenden günſtigen Nachrichten, ſowie die
ſeit Sonnabend flüſſigere Lage des Geldmarktes einen

günſtigen Eindruck machten. Bei den Banken haben die Rückflüſſe
neuerdings ſtärker zugenommen, ſo daß die kurzfriſtigen Mittel
mit 5--7 Prozent für erſte Firmen bereits darunter angeboten
wurden. Dagegen konnte die Nachfrage nach Termingeldern,
(724--8 Prozent) nicht befriedigt werden, weil ſich die Geldgeber
in der Gewährung von Monatsgeldern mit Rückſicht auf den
Halbjahreswechſel nach wie vor Zurückhaltung auferlegten. Jn
Warenwechſeln mit Großbankgiro kam zu dem Satz von 556—55
Prozent einiges Material an den Markt.

Sehr ruhig geſtaltete ſich das internationale Deviſen-
geſchäft. Die europäiſchen Valuten veränderten ſich wiederum
kaum.

Magdeburger Börſe

13. 6 10. 6. 13. 6. 10. 6.Suecha. n. Ptabr. Lermmtifädter u. Hafienalbant 229.0 228.7h u Stein Goltz 150,0 1400

h e dra-gde e. BaMagdeb. Bergw. Akt. 2150 115.0 ne wo 1060
Masch. Buekau 153,0 145 0 Mansfeld 126 0R. Woll 56, 65, Krdugershbal] 1400 141.0Chem. Fabr. Buekau e Winkelhausen 82, 82,Faunlverg. List Co. 1358.0 Srünner h nAagäed. Uablenwerke 136.0 1270 Badring 20
690 Drutiche Iocherdaot-knleihe j 16 80 16.90 Getreidekxreditbanx 57, 57.

Getreide und Produkte
Berlin, 13. Juni. Das Geſchäft konnte heute nur ſehr lang-

ſam in Gang kommen. Die Auslandsforderungen waren für
Weizen und Roggen ermäßigt, Abſchlüſſe kamen aber kaum zu
ſtande, beſonders iſt das Geſchäft durch die Knappheit an Jn-
landswaſſerfrachten und die dadurch bedingte Höhe der Sätze be-
ſchwert. Am inländiſchen Brotgetreidemarkt war die Situation
gegenüber Sonnabend kaum verändert, ſowohl Angebot als auch
Nachfrage hielten ſich in Wecht engen Grenzen. Jm Zeitmarkte
waren die Weizennotierungen nur geringfügigen Schwankungen
unterworfen. Roggen tendierte trotz der ſchwächeren Mel
dungen vom Auslande und der Ermäßigung der erſthändigen
cif-Offerten, die fich dem Niveau der zweithändigen Forderungen
ziemlich angenähert haben, feſter.

Berlin, 13. Juni 1927 18. 6. m. 6.Für 100 Kilo
375. 89. 5097. 50 89. 50Für 1000 Kilo 13. 6. 1. 6. WeizenmehlWeizen, märt. 305.0 8308.0 305. 0 308. O Roggenmehl 36. 00--88 0 36. 00 38. 00

do. Juli 302,5 302.5 Wetgzenkleie 16. 50 1 25do. Sept. 276,5 276,7 Roggenkleie 18.85 18.25do. Hit. 277.0 276,5 Raps, 1000 Kilo 7Roggen märk 282.0 280.0 282.0 Leinſaat 2do. un 367.7 266.5 Viktoriagerbfen 42. 00--55. 00 42. 00-—65. 00
do. Sept. 237. 238.01 230 Epeiſeerbſen 27.00— 30.00 27. 00- 30,00
do. Ott. 4384. 288.0 288,5 uttererbſen 32.00- 23. 00 22. 00 33. 00

Sommergerſte 241.9 6. 0241.0 275. 0 Peluſchien 29, 00 22, 20. 00 22. 00
Wintergerſte r S Ackerdohnen 21,00 23.(021.00--23. 00
Hafer, märt. 254.0 260.0 354. 0- 0 Wien 32. 00 24.5022. 00 24. 50
do. 240.0 238.0 Lupinen, blau 14.75--165. 7514. 75 16. 75
do ept. 299.0 S do. gelb 16.00 17.50 16. 00 17. 60
do. Okt. 208.0 e Seradella, neue 7 7Mais loto Berl. 194,0-196.0 194.0--196. 0 Rapskuchen 15,60 16.1015. 60 16. 10

do. wgofr. Hbg. 2 Leintuchen 20. 50 8020. 50 20. 80
m 2 Trockenſchnitzel 12.90 13.4012.90 13. 40gelbe, l 5. 00 5. 50 2 Soyaſchroi 19.50--20.00 19. 50 20.00

weiFe, 1 Ztr.! 8.60 4.0 Kartoffelflocken 7 7
Zucher.

Magdeburg, 13. Juni. Prompte Lieferung: Juni 3234;
Tendenz: ſtill. Terminpreiſe inkl. Sack: Juni 15,60--15,40, Juli
15,20--15,10, Auguſt 14,80--14,70, September 14,70-—-14,60,
Oktober 14,45--14,40, November 14,20--14,16, Dezember 14,20
bis 14,15, Oktober- Dezember 14,30--14,25, März 14,40--14,865,
Mai 14,60--14,55; Tendenz: ruhig.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ad Lager in Deutsedrand für 100 Kno

Elektrolyt- 18. 6. 11. 6. Or. H. Alum. 18. 6. I. 6.kupfer 122.75 123 00 i. Walzdrahit
Orig.-tlütten- od. Drantb.)Rohzink 99 9 214 814im ir., Verk. 7 2 Reinnickel (98Remelt. Plat- bis 99 960) 340 950 340 850ten- Zink 50--54 0 50 4.50 Antimon (R. X 100-105
Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumin in ca. 900 feinb. W. o. Dr. 210 210 tür 1 kg 79.00--80. 0078.50--79. 50

Webſtoffe
Bremer Baumwollkurſe vom 11. Juni. (Mitgeteilt von der

Firma Schweinsberg Schröder, Halle.) Notierungen des
Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle, nordamerika-
niſche Baumwolle, Baſis middling, nichts unter low middling nach
den Bedingungen des Vereins, Preis für 1 engliſches Pfund (1Ib.)
in Dollarcents netto Kaſſe. Eröffnung Juli 17,90 Brief,
17,87 Geld; Okt. 18,15 Brief, 18,18 Geld; Dez. 18,87 Brief,

1883 Geld; Jan. 1837 Vrief, 18,82 Geld; März 18,52 Vtief
1847 Geld; Mai 18,61 Brief, 18,57 Geld; ruhig. 1 Ühr: Juß

17,62 Brief 17,86 Geld; Okt. 18,16 Vrief, 18,14 Geld, Je
18/36 Srief, 18,85 Geld; Jan. 18,88 Vrief, 1586 Geld; M
18,54 Brief, 18,50 Geld; Mai 18,65 Brief, 18,68 Geld; ſtetig. ß

Dieh.
Leipzig, 13. Juvi. Auftrieb. 497 Rinder davon 74en. e 235 an g. v Sehate, 2562 Seh etn ere. Außerdem v isch ine,i Rinder. 12 Kälber, 13 Sehate, 913 Jehweinge ern direkt zugetübri

Ns warden folgende Lebendgewichtspreise notiert

13. 6. 9. 6. 18. 6 9. 6Ochsen 99 I. 67--70 64 67 Kaälber v r l.
2. 60--66 68 63 2 81-84 88-893. 49 47 72—80 80-874. 43-49 42 48 62-71 70-79Bullen L. 63--66 60 68 Schafe v l.2 68 65 659 2.1 64-67 66 68z. 45-62 40 54 658-6360-6Kühe o o l 67- 68 54 67 Schweine o 60 62 6346 44 58 2 61--62 6465a 34-45 89 T es 67074. 28- 83 25 82 4] 60-61 64-65

Amerikanisehe Börsenberichte
(Vunkdienst)

New Vor II. 6. 10. 6. Oslo (100 Kr.) 25.85 25,88Tägliches Gela 48 4 Kopenhagen (100Kr.) 26.72 26.79
vondon (Cable Trstf.) a. 85. 66 485 Prag (100 Kr. 2.96

„(66 Tage) 481,36 4.81 Wien (100 Kr. 14.07 140Paris g Fres.) 8.91.76 8.91 Budapest (1(0 Kr.) 17.48 1748
Brüssel (100 Fres.) 13895 13.90 Belgrad 176 1l176
Rom (100 Lire) d. 51 6.51 Athen 25 I àh5Madrid (I00 Peseta) 17,29 17.56 Japan 46.40 4687
Bern (1 re 19.29 19,28 Buenos Aires 42,49 4251
Amsterdam (100 FI.) 40.05 40.065 Rio de Janeiro 11.83 1181
Stockholm (100 Kr.) 26.78 26.77 Berlin 23.6958 23.69
SUher, ausländisches 57. 67, Talg, Extra loko 7.60Kaftee, Sant. Nr. 4 loko 16,75 Baumwolleastöl, loxo 9.15 z

34 Nr. 7 3 t 987 94u ugus 9.60 SSeptember 11,60 Petroleum i Gases 16.15 u
Dezember s A1s80 in Tanks 12.76 12.75
Januar s Por e k. r Lax2 ennsylv.- 2. 90 9Bauwwolle, 1oko 17.05 17.06 en entrit. 60-20
n uJuli 1682 16.80 Zoeptember a i

August 16.92 16.90 DezemberSept. 17.10 71.10 TJauuarOktober 17.16 17.16 Kautsohuk, ürst, loko 38866 8812
November 17.38 17.26 n smoked 87.60 87.60Dezember 17.40 17.87 Terpentin LJanuar 17.48 17.42 8avannah-Terpentin 53.84 55

Baumwollzutuhrem: New Orleans Baumwolle, t
Atl. u. Golfhäfen 6000 16 000 loko 16.765 16.67Hlektr.-Kapfer, loko a 13.60 Weizen, Red- Winter

Jan. März g 12.85 neue Ernte, loko 156.84 169.5010Kko S, 87.84 Hard- Winter loko 162.86 166-
v T 6.40 Aais, loko 104 75 100Zink 2 26 Mehl, wheat elar 7.00--7.25 7.00—7.26

Kisen 2 22341Weiagsdlech b Getreidefracht nachBesesemer Stahl 36. England 2.0--28 h 2.0—2.3 h
ſohmals pr. Western 183.6 18.45 n. d. Kontinent 10--11 ots. 10-11 ets

Ohienago] II. 6. O. 0. venmals per Sept. 1Weizen per Juli 144.86 147, n m ötfoder i 77
Septemberl42.50 146,13 Bippen Juli 13.87 „2.45

Dezember pt. 12,60 12.70Mais Junl 9686 94, 12 Dezember eJ September 98. 99-- vpesk, 1237 I2 bDezember rehweine, leichteuafer Ja 47.25 48.80 niedrigster Preis 865 975
e September 46.50 48.500 höchster Preis 9, 16Dezember sehwere, niedr. Preis 960

Roggen u 116,60 117.650 n höchst. Preis 9. 9P 104. e h renDezember in Ohica 5 000Sebmisis Juli 1260 13.60 in Werten 30000 357

14. Juni.
Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A.G., Frankiurt a. Main ord.

1136 Uhr, Frankfurt a. M. Andree Hauſchild Werk A.G., Berlin ord.
5 Uhr, Berlin. Chemiſche Fabrik auf Aktien (vorm. E. Schering), Berlin

ord. U Uhr, Berlin. Chemi Fabrik Buckau Ammendorf (Saalkreis)
ord. 13 Uhr, Eſſen. Ch Fabrik Grünau, Landshoff u. Meyer

A.-G., BerlinGrünau ord. 11 Uhr, Berlin. Chemiſche Fabrik in Vil
wärder vorm. Hell u. Sthamer A.-G., Hamburg ord. 416 Uhr, Berlin.
Deutſche Ton und Steinzeug Werke A.G., BerlinCharlottenburg ord.
1124 Uhr, Dresden. W. Hagelberg A.G., Berlin ord. 12 Uhr. Berlin.
Kötitzer Ledertuch- und Wachstuchwerke A.-G., Kötitz bei Koswig o
12 Uhr, Dresden. Kokswerke und Chemiſche Fabriken A.G., Berlin
ord. 1116 Uhr, Geſchäftslokal. Gottfried Lindner A.-G., Ammendorf
Halle a. S. ord. 13 Uhr, Haſle. Porzellanfabrik C. Tielſch u. Co
A.G. Dresden ord. 11 Uhr, Dresden. RhenaniaKunheim Verein
Chemiſcher Fabriken A.G., Berlin ord. 12 Uhr, Geſchäftslokal. Ver
einigte Gothania-Werke A.-G., Gotha ord. 3 Uhr, Geſchäftslokal. Ver
iFer Glaswerke A.-G., Berlin und Weißwaſſer (O.L.) ord.

Berlin.

Borliner Börse vom 13. Juni 1827.
bedeutet exkl. Dividende.)

Gewähr für Hörfehler.

13. 6. „1. 6 18. 6. 11. 6. 13 6. 11. 6 13. 6. 11. 6 18. 6. 11. 6. 18. 6. 11. 6 13. 6. 11. 6
Ablöeungasehuld I 304.0 163.0 169.5 Calmon Asb. 665.25 65. Freund Masoh. 118.0 106.0 Lahmeyer 173.5 172.0 Poppe- Wirth 91.265 91. Telefon Berl. 81. 84.75

do. n 304.5 Gothaer Grundered. 197.2 Caroline Br. 209.0 2306.0Frieodrichshall 160.0 160.0 Laurahütte 72.60 72. Prestowerke 172.0 167.0 Thale Eisen
Ablösung Noeubes. 17.70 17. Halle Bankverein 148.0 142.0 Charl. Wasser 1ö4.6 163.5 Leipz. LandK. 106.0 108.5 Thörl Oel 106.2 106.265 Dit. No. Aal, 2324 Hüldesh. Bank 128.5 128.5 Chem. Buekau 124.0 124.0 Gelsenk. Bg. 171.1] 172.0 do. Piano 180.0 149.0 R. uchwalter r. s 74.50 Thür. Blei 2

Dteeh. Sehbuttg. 1 9.50 Mitt. Oreditbank 206. 2 304.0 do. Heyden I26.0 126.0 do. Gub Leonh. Braun. Rhein. Braun. 2.60 215 do. Gas Leipz. 140.7 160.0Anhalter 10. Oesterr. Oredit 9. 90.60 do. Gelsenk. 94. 95. Germania 215.0 215.2 Leopolägrube 110.0] 105.0 o. Kiotr igoz 1 u. 9 Leonh. Tiet- 162.0 160.0Bk. Gold V 2 101.9 101.7 Reichsbank 168.0 169.5 Spinn. 109.2] 109.2Ges. t. el. VUnt. 226.5 227.0 Iirde 168.6 es. 2 Stahl 1045 198.0 Tittel-Kruger 179.0 170.0
R. 1 Wiener BanKv. 6.90 6.80 Ohromo aj 92. 86. Glauz. Zucker 1265.5 120.0 Lindström 240.2 240.0 Rh.- W Elekt. 182.0 163. Transradio 138.0 137.0Zaoker 17.16 17.06 t o 216.0 n. Spinn. 149.0 149.0 Goldsechmidt 129.0 128.0 Lingel Sechuh v. Kali 156.0 is60 Triptis A. G. 89.25 85.20106 Uaret. o i 332 383 n Gaout. 126.0 137.0 Gorl. Vennon 16. 10. Tingrer e. 1200do. 8.80 8.25 Horim 399. Cröllw. Papler 166.2 166.0 Görz. opt. Linke Hofm. 72.55 72.50 Riebeer o so 70 Vnlo 80.25 80.2510 Pr. Otr. Bd. Gid. o 110.0 o. Vnio 326“ 35 Gotha Ludw. Löweo 254.7 250.0 v Kiegel à 60 0 n chem.tie el a .251,40. Rieteex l er 113.0 112.1 Greppiner Vic. 153.5 153.5 G. Torers i20. o e e Sdo. Roggen 8.89 6.66 pr. 152 55 Delmenhorst Gruschw. Text. 110.7 109 5 Ladenseh. M. 107.0 107.6 s Varziner Pap. 133.7 133.0

e r. h Ta. o. rn 318.0 322.0 eher Gas 300.0 196.0 Vor h. Charl. 170.0 16.0do. do. 1o01.0 101.0 Accumulator 169.0 169.0 Dtsech. Atl. T. 106.7 105.2 Hackethal Dr. 98.50 92.--Magdeb. Gas 103.0 102.5 do. rer 92 v212 9o0- oh. Zeitz -177
5 do. Ia. 8.26 68.a5 Adler Portl. 164.7 168.0 do. Luxemb. Halle Masech. 176.0 174. o do. Berg. 124.5 120.2 Rüertorin Neht. 1ö1.7 21 e. D. Nieck. 107.2 1ö7.755 Roggenrent. 1-11 8.18 8.16 Adle 143.6 145.0 do. Nied. Tel. 11.75 11.87 Hamb. el. W. 164.8 163.8 Magirus 60. 6 de o o. Gothanis Ta0.0 149052 do. 12-18 8 T. o2Adlerhüutte 129.0 127.0 Dtisch. Erdöl 144.2 143.5 Hammersen 122.0 171.7 Mannesm. Rohr 178.5 178.1 tgerswer do. Jute B. 93. 94.76
82 Gold Rogg. 1-8 100.0 100.0 Adlerwerko 129.6 127.5 do. Gubet. 119.0 116.0 jHann. Maseh. 119.6 118.7 d 128.0 122.0 k. T. 73.60 13.6082 do. 46 101.5 101.5 Alexanderw. 69. 67. do. Jute 149. Harb. Phönix 105.0 104.8 Marie oons. 64. 63. Kk 117.0 116.0 Sehuh 73.62 To. 6052 do. 1-s E. 175. 176.5 do. Kabel 104.7 Harbg. Eisen 130.0 130.0 Marienbätte 76. 78.50 Sachs Gus Stahivw. 142.0 142.065 Thar. Klreb. Rogg. Alben 283.0 230.0 do. Kali 138.0 Harkort Berg Mark Portl. do. Kamg. Vogel Telegr. 106.0 WZuokerkredit Ammendorf 2483.5 240.6 do. Linol. Harpener Bg- 195.6 193.8 x 129.0 128.5 do. Th. Pil. 224.7 109.0 Vogil. i 1o1. h 102.

Guano 96. 92. do. Maseh. 93.60 Ha 37. 36. do. Buekau 149.8 1565.0 Salzä 213.7 210.0 Vogtl. Spitzen 27.4 Oesterr. St. 14 W. 37 Kohlen do. Werke Heine Co. 70.75 67.60 do. 14.25 14. 25 Sangerh. M. 146.0 146.5 do. Tun 98.do. Goldrte. 28. 27.60 Annener Gus do. Wolle 66.12 665.75 Held Franke 106.5 101.2 Meeh. Linden 302.0 302.0 Sarotti 189.0 188.5 Voigt Haffner 133.0 1332.
42 do. Kronenr. Aschaffenburg 187.5 184.5 Dt. Eilsenhäl. 9 l. 99. 12 Hemmoor P. 280.0 229.5 do. Sorau 225.0 221.0 Saxonia Prtl. 145.0 145.5 Vorwarts 27.
45 Tark. Admin. 13.31 Augsb.-Nrnb. 141.7 141.0 Dippe Maseh. 36. Hirsch. Kupk. 121.0) 124.2 do. Zittau 136.0 Scheidemand. 27.25 27.25 0do. i n. Domnitaseh 181.0 o Höseh Eigen 174.0 171.5 Meerane Kmg. 62. 64. d. 224.0 224.0 Wanderer 240.0 zdo. m 18.19 18. 12 Bachmann 204.5 202.0 Donneremarek 116.7 116.7 Hohenlohe 21.87 21.75 Melthen T 40. 40. Sehles. Bg. 1365.7 185,2 Warsetein Gr. 162.0 2045 Zolloblg. 1911 13. 76 Baloko Masch. 115.2 116.2 Döring-Lehr 68. 68. HEo 184.0 182.5 Merkur Wolle 171.5 164.5 do. Oellul. 152.0 101.0 Wasser Gelsen 132.0
Turkenlose 27.35 27. Bamag-MAeguin 50. 60. PDresäner Gard. 163.0 151.0 Horchwerke Motallbank 145.0 146.0 do. EI. A Wegelin- Rüubner 124.7 1Ung. S. R. 18 24.09 Bar al 145.0 144.0 Darkoppwerke 90. Humb. 42.25 40 142.0 148.0 do. E. B 179.0 178.2 Wernshausen 23. JeSt. R. 14 26.20 Basalt A. G. 108.0 102.8 Dynarit od. 138.0 186.7 Rutschr. Porr. Mir Genest 148.2 146.0 o. Leinen u Werreh.-Wels.26.70 Bautzn. Tuch Hutachbenr. 144.5 142.0 Motor Deutsz 66. 63. 12 o. Poril. 190.0 165.0 Weesel Porr. 60.50
42 do. 1.90 1.90 Bayr. Oellul 77. 76. Fek ort Maseh. 60. U Bg. 163.0 16.0 do. Textil 120.0 o. W 172.0Mexikaner abg. 43. G. o. Spiegel Egertorft Salz 1265.0 125.0 so Ber 266.0 268.0 H. Sehbnelder 113.5 113.0 Wert. 91.do. 28.50 209.50 I. P. Bemberg 480.0 470.0 Filen g. Katt. Adel To. 136.0 138.0 Nat. Antomob. 114.7 112.0 Schubert Salzer 828.7 324.7 o. Risen 757 77100.0 Holz 653.50 Einer cht Br. 177.0 177.0 Junghans 113.2] 114.0 Nieäerl. Kohle 186.5 Schuckert El. 4155 154.2 o. Kupfer 72.50 irs.t Tl. 70.25 Berg Eveking 686.50 86. REisen Verk. 180.0 130.5 Nordd. Vie 179.0 178.0 Sechults jun. 100.0 100.0 168.87.87 7.90 Berger Tiefb. 282.0 294.0 Flekt a Dresd. 199.0 180.0 Kahls Porz. 118.0] 107.0 do. Steing. 189.7 190.0 Seidel- Naumann 88.50 88.60 Wiſeimshatte 83. i otr. Hochkd. Zertte. 86.60 86. 50 Bergmann EI. 177.5 1737 E. jeferung 170.0 172.0 Kahlbaum äo. Wolle 191.0 192.6 Sieg. Solingen 60.80 69.- Wilke Dampt. 150.0 c

137. 138.2 Berl. Gub. H. 339.5 339.9 Bl. eht-Kr. 196.0 195.0 Kali Aschersl. 169.7 167.0 Stomens Glas 170.0 170.0 Wissyer Met. 126.2 6,-804 216.0 2225 40. Holze. 100.0 100.0 i rke 36. 35.00 Karlsr. Masch. 32. 34.75 Oberbedart 95.50 94.75 Siemens Haisko 258.0 257.0 Witten Gus 60.50 u
Kansas Da 201. 200.0 do. Karler. I 109.2 108.8 Er. ansdk. 130.0 128.0 Karstadt 150.0 151.0 Obersch. Koks 96.25 96. 25 Stadtbergh. 40. 40. Woll Nach 69. mNorad. io Iniiö 185.7 ueoh. 124.0 124.9 Ernemann i c Eauuler Feder Orenstein 125.2 131.0 Zeastort e. e. 62. 2 Wanne re

o. 78. a Berthold Mess. 117.0 116.0 Fschweiler Bg. 142.0 160.0 K. Kästner Oenabr. Kupk. Stett. Oham. 108.0 102.6 Wurz. Kunstd Bingwerke 27. EFosener Stein. 166.7 163.5K er Co 128.5] 123.0 Ostwerke 363.0 351.0 o. Vulkan 34.87 34.
De. Kreditanagtalt 146.8 147.0 Bochum Guß Excelsior Fahr. 119.5 116.0 Klöcknerw. 159.0 159.2 Stock Co. 88. 81. 172.0 167.0Werte 172.0] 174 5 Gebr. Böhler Köln. Neuess. 172.6 172.0 Peters Union 112.0] 112.5 Stöhr Kamm. .5 188. Zelte Masehb. 167.0 I60.2Barmar v. 147.2 147.0 Braunk. Brik. 187.0 183.5 Faber Bleistift 87.76 85.50 Kölner Gas 136.0 116.0 Phönix Berg 126.6 127.7 Stoewer Näh. .75 76.76 Zellstoff-Ver- 2731 S.

Berliner elsges. 227.2 236.7 Brnschw. Kohle 320.0 315.5 Fahblberg-List 139.8 1309.7 Kön r 61.50 61.76] do. Braunk. 105.0 106.0 Stolberg Zink 220.0 219.0 do. eOommerz- Privathank 172.2) 170.6 do. Jnte 164.0 174.0) Falkenst. Gard. 120.0 117.5 Körbisd. Ze. Plauener Gard. 123.0] 124.0 Stralsund. Sp. 287.0 285.0 Zwiekauer I.
Darmstsäter Nationsal 229.0 228.7 Rnderns Fig. 110. 109.0 G. Farbenind. 276.0 276.7 Gebr. Körting 101.8 105.0 do. Spitren 79.87 79.60 1850

e e e usch Wagg. .7 Kro .0 n 147. e 3 o Neu sne e Zuee 1080 107.1 ne h o u B
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Halle und Amgebung

n Halle, 18. Juni.
Der Herr „Direktor“

Wer einmal Gelegenheit gehabt hat, das an unſerm Stadk-
theater ſich hingziehende Kapellengäßchen zu paſſieren, wird ſich

ewiß über die an der Mauer eines der älteſten,d befindlichen Anſchrift gewundert haben Rohde u. Co.,

Sonſt verbindet ſich doch mit dem Vegriff der A.G. ein
mehr oder minder in die Augen fallender Palaſt. Weshalb hatte
die Rohde u. Co. A.G. gerade b Häuschen als Sitz ihrer
Tätigkeit ausgeſucht? Es mußte ſeine beſondere Bewandtnis
mit ihr haben. Und ſie hatte es.

Der damals etwa 28jährige Otto Schiele kam, obwohl
er keine e kaufmänniſche Ausbildung erhalten hatte, 1923

den Gedanken, auch ſeinerſeits aus dem allgemeinen Drunter
und Drüber nach Möglichkeit herauszuholen, was herausuzholen
war. Die Handelswelt ſuchte, um das nötige Geld ſich zu ver
chaffen, die noch vorhandenen Waren um jeden Preis an den

zu bringen. Es kam nur darauf an, ſie zum Hergeben
zu bringen.

Nun hat von jeher ein großſpuriges Auftreten auf wiele
Leute niemals ſeinen Eindruck verfehlt. Darauf baute Schiele.
Ein einfacher, nichtsſagender Briefbogen würde unbedingt in den
Papierkorb wandern. Deshalb erfand er in der Geſchwindigkeit
ungefähr ein halbes Dutzend hochklingender Firmen in ver-
e Großſtädten; eine jede war natürlich ſelbſt wieder
eine A.G.Und alle dieſe vereinigte er in einem Schiele-Hon-
zern. Wenn auch keine von ihnen ins Leben trat, was machte
das! Auf dem Papier wirkte es. Ein Konzern hatte natürlich
Zweigniederlaſſungen auf dem Papier: in Berlin und Köln.
Es hatte natürlich auch Telephon, und zwar mehrere Anſchlüſſe
unter einer Sammelnummer; niemand brauchte zu wiſſen, daß
die Poſt wegen Nichtbegahlung das Telephon nach kurzem ge
ſperrt hatte. Poſtſcheckkonto beſtand in Leipzig und München;
freilich verriet Schiele keinem Menſchen, daß beide Konten kaum
in Anſpruch genommen wurden und bald wieder eingingen.
Daneben war die Rede von Mitbeteiligung an erſten induſtriellen
Unternehmungen und von großen Rücklagen.

So ausgerüſtet, trat Schiele der Herr „Direktor“ mit
Firmen in Verbindung, die er in Fachzeitſchriften kennengelernt
hatte. Er beſtellt alles Bücher, Eßwaren, Glaswaren, Emaille-
ſachen, Spitzen, Büromöbel uſw.

Bei dieſen Beſtellungen ſtand ihm ſein guter Freund Karl
Niemann zur Seite. Auch er betitelte ſich „Direktor“, und

i ſehen „Hertag“. r den r perie einlaufenden Rechnungen wohl noch bezahlt oder Teili geleiſtet. Aber bald ſchon, nach Stabtſeraeg der
Mark, war nichts mehr von den beiden Direktoren zu erhalten.
Die hieſige Stadtbank hatte ihnen anfangs einen Kredit von 5000
Mark eingeräumt, ihn jedoch vovſichtshalber nach einigen Mona
ten geſperrt.

Der Gerichtsvollzieher ging bei der A.G. ein und aus; alle
Pfändungen verliefen ergebnislos. Selbſt geringe Beträge von
etwa 10 M. konnten nicht bezahlt werden. Die Angeſtellten er-
hielten von ihrem Gehalt nur bruchſtückweiſe Beträge von 2, 8
oder 5 M. Sie hielten trotzdem aus; denn auch nur wenig Geld
war immer noch beſſer als nichts.

Die Geſchädigten wandten ſich im Laufe der Zeit an den
Rechtsanwalt, um ein Einſchreiten gegen dieſes, die Handelswelt
überaus igende Treiben herbeizuführen, und die beiden
Herren „Direktoren“ wurden Ende 1924 in Unterſuchungshaft
genommen, die allerdings nicht lange währte. n ſollte
meinen, Schiele wäre jetzt zur Einſicht gekommen. Aber mit
nichten. Als wenn ihm jeder Zahlenbegriff verlorengegangen
wäre, nahm er die Beſtellungen wieder auf; 100) M. ſpielten
für ihn gar keine Rolle.

91 Betrugsfälle jedenfalls nur ein Bruchteil mehrfach
verſuchter Betrug, Konkursverbrechen er hatte vor dem allge
meinen Zuſammenbruch ſeine Sachen den Verwandten über-

ieben, um ſie der Konkursmaſſe zu entziehen und ver
iedene Vergehen gegen das Handelsgeſetz und ähnliches wurden

hm Laſt gelegt, als er vor dem Richter ſtand. Das Material
der Anklage war derart umfangreich, daß für die Verhandlung
zwei Tage angeſetzt werden mußten.

Erſt in den ſpäten Nachmittagsſtunden wurde das Urteil ge
fällt. Schiele erhielt 2 Jahre Gefängnis nebſt 3 Jahren
Ehrverluſt, Niemann 1 Jahr Gefängnis nebſt 2 Jahren Ehrver-
luſt; beiden wurde die Unterſuchungshaft mit 8 naten ange

et.
Mit Recht bezeichnete der Staatsanwalt dieſen Fall, der in

ſeiner Art die Gerichte oft beſchäftigt hat, als Jnflations-
blüte ohne jeden ſoliden Grund, die wohl eine kurze Zeit
üppig zertre konnte, aber jämmerlich zuſammenſank, als
wieder Feſtigkeit in unſer Geſchäftsleben kam.

Die traditionellen Zuſammenſtöße
Am Sonnabend vormittag erfolgte an der Ecke Bernhardh-

Behſchlagſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei jugendlichen
Radfahrern, wobei beide zu Voden ſtürzten und einer bewußtlos
liegen blieb, Bevor der Krankenwagen zum Trans
port des Bewußtloſen in die Klinik eintraf, erholte ſich dieſer
jedoch und konnte ſeinen Weg allein fortſetzen. Beide Fahrräder
wurden erheblich beſchädigt.

Vier Stunden ſpäter wurde an der Ecke Manzsfelder-
Herrenſtraße eine 17jährige Radfahrerin von einem dreiräder gen
Kraftfahrzeug angefahren und zu Boden geworfen. Die Ver-unglückte, welche durch den Sturz Bueſſcungen und Haut-

abſchürfungen am rechten Fuß davongetragen hatte, wurde mit
dem Kraftwagen ihrer Wohnung zugeführt. Das Fahrrad wurde
leicht beſchädigt.

v

Geſtern mittag wurde in der Taubenſtraße eine 28jährige
weibliche Perſon von einer Autodroſchke angefahren und einige
Meter mitgeſchleift. Die Verunglückte, welche Verletzungen im
Geſicht und an der rechten Schulter davontrug, wurde mit dem
Kraftwagen der Univerſitätsklinik zugeführt.

d

Jn der Nacht vom 11. zum 12. Juni segen 1 Uhr rückte die
Feuerwehr nach einem Grundſtück in der Magdeburger Straße
aus, wo in einer Kellerwohnung durch untere eines Zig.
alte Sachen in Brand geraten waren. Die Feuerwehr konnte
S her Tätigkeit wieder abrücken. Perſonen kamen nicht zu

en.

Es hätte auch ſchlimmer kommen können
Am Sonnabend nachmittag kam auf dem abſchüſſigen Teil

der Cröllwitzer Straße ein mit vier Pferden beſpanntes, mit
Kies beladenes Fuhrwerk infolge des ſchlüpfrigen Pflaſters plötz
lich rückwärts ins Rollen. Hierbei brach die Wagendeichſel und
drang einem Pferd in den Unterleib. Das Tier brach zuſammen
und der Wagen ſtellte ſich quer über den Fahrdamm. Das ver-
unglückte Pferd wurde nach einem in der Nähe befindlichen Stall
gebracht, wo es ſpäter von einem Roßſchlächter abgeſtochen wurde.

nommen:

Beilage zur Halleſchen Zeitung Montag, 13. Juni 1927
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Deutſcher Beamten-Bund
Hauptverſammlung

Das Problem der BeamtenWeiterbildung eine Staatsnotwendigkeit Beamten und Arbeitsrecht

Nachdem am Sonnabend abend ein Begrüßungsabend im
Spiegelſaal des „Wintergartens“ ſtattgefunden hatte, tagte
geſtern n die Hauptverſammlung des Provinzkartells
Sachſen des D. B. B. im „Hofjäger“.

Nach der Eröffnung begrüßte der erſte Vorſitzende, Rektor
Gropp Magdeburg, die erſchienenen Ehrengäſte ſowie die Ver
treter der Behörden. U. a. hatten am Vorſtandstiſch Platz ge

M. d. R. Dietrich der Zentrumspartei, Stadtverord-
netenvorſteher Schulrat Buſſe, Oberregierungsrat Kranich-
feld, Polizeirat Wölfer, Dr. Ernſt von der Reichsbahn-
direktion, Abt.-Dir. Ohlhorſt ſowie Oberregierungsrat Me
dem als Vertreter des Oberpräſidenten.

Jm Anſchluß an die Willkommengrüße und Dankesworte
einzelner Gäſte wurde Univerſitäts- Profeſſor Dr. Kaskel-
Berlin das Wort zum Beamten-Weiterbildungsproblem erteilt.

Unter Hinweis auf die Wichtigkeit der Beamtenbil-
dungsfrage und ihrem Verhältnis zum Staat teilte der
Redner das Thema in drei Unterteile, nämlich Aufgaben,
Wege und Ziele dieſes Problems und führte hierzu etwa fol
gendes aus:

Vor dem Kriege kann man nur kleinſte Anfänge in der Be
r feſtſtellen, man denke nur an die Verwaltungsakademien in Düſſeldorf, Köln und Frankfurt a. M., die
ganz beſondere Aufgaben und Zwecke verfolgten. Während da
mals die Ausbildung des Beamten lediglich auf formale und
korrekte Ausführung der Dienſtobliegenheiten abzielte, treten
heute eine Reihe neuer Dinge in die Erſcheinung. Mit der
Kriegszeit begann eine neue Art der Wirtſchaft, eine Art Staats
ſozialismus, wodurch die Aufgaben und Stellung des Staates
eine gewaltige Aenderung erfuhren. Gleichzeitig ſah ſich die Be
amtenſchaft durch dieſes Vorgehen des Staates vor völlig neu
artige Aufgaben geſtellt, die bewältigt werden mußten. So
wurde z. V. die Induſtrie in allen Zweigen vom Staate mittels
ſeiner Beamten dirigiert, es erfolgte alſo die Eingliederung
wirtſchaftlicher Unternehmer in den Staat und umgekehrt das
Eintreten des Beamten in die Wirtſchaft. Die Kriegswirtſchaft
wurde auf Jahre hinaus die wichtigſte Aufgabe des Beamten-
tums. Sehr bald zeigte ſich, daß neue Methoden für die Heran
und Ausbildung des Beamten erforderlich wurden, und zwar
eine wirtſchaftliche Einſtellung, ohne etwa die charakte-
riſtiſchen, beſonderen Beamteneigenſchaften hiermit aufzugeben.
Mit der Beendigung des Krieges haben wir daher eine

gänzlich neu eingeſtellte Beamtenſchaft,
empfänglich für neue Aufgaben.

Die Staatsumwälzung und die darauffolgenden Jahre
brachten den Beamten eine Fülle neuer Geſichtspunkte äußer-
licher und innerlicher Art. Eine Unzahl von Geſetzen und Ver
ordnungen verlangte eine faſt tägliche Neueinarbeitung. Selbſt
der Fachmann beherrſchte die Gruppe der einſchlägigen Geſetze
nicht mehr. Der Beamte mußte immer wieder verſuchen, ſich
in den Rechtsſtoff hineinzudenken, um den Sinn richtig aufzu-

aſſen und auszulegen. Die frühere ſtabile Grundlage aller
erhältniſſe war gewichen, an Stelle der früher ſei n
aktoren traten wöchentliche, tägliche und ſchließlich ſtündliche

wankungen. Auch Reichsbahn und Reichspoſt waren in ges wirtſchaftliche Unternehmungen umgewandelt. Auch hier iſt

das Entſcheidende Wirtſchaftlichkeit und Rentabilität
ohne Aufgabe der alten Tradition.

Beim Beamten erfolgte gleichzeitig eine Umſtellung. Der mitt
lere Beamte übernahm einen Teil der Aufgaben des höheren Be
amten, er trat immer mehr in den Verkehr mit dem Publikum,
er ſollte raten und helfen. Aus dem Obrigkeitsſtaat wurde ein
Volksſtaat.

Zu den äußeren Aufgaben trat die innere Umſtellung. Ein
Streben nach mehr Wiſſen ging durch das ganze Volk und ſeine
Beamtenſchaft, es entſtanden Volkshochſchulen unter Leitung
führender Gelehrter. Durch Jdeale ſollte erſetzt werden, was
man an Materiellem verloren hatte. Dieſe Wünſche fanden eine
Rechtsunterlage in der Verfaſſung, die eine gemeinſame Ver-
tretung der Intereſſen durch Verbände vorſieht.

Jm Wege der Selbſthilfe ſchloß ſich das Beamtentum zu
ſammen, um dem Bildungshunger zu genügen. Als eigene Ein
richtungen erfolgte die Schaffung von Kurſen und
Der Staat ſah ſich aus eigenſtem Intereſſe veranlaßt, dieſem
Bedürfnis Rechnung zu tragen, es kam zum gemeinſamen
Wirken von Organiſation und Staat. Letztere half durch Stel

Durch die hinzugerufene Feuerwehr und mit Hilfe einer Zug-
maſchine wurde der quer über dem Fahrdamm ſtehende Wagen
nach einer Verkehrsſtörung von etwa 25 Minuten beiſeite ge-
fahren. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Rotkreuztag
Es waren nicht eben viel Menſchen, die ſich geſtern mittag

zum Promenadenkonzert am Stadttheater zuſammengefunden
hatten bei dem unfreundlichen Wetter, um den Darbietungen des
Männerchores „Arion“ und der Liedertafel „Melodie“ ſowie des

Steuerorcheſters zu lauſchen.
Aber um ſo regſamer ſammelten die Helferinnen und

Helfer für das Rote Kreuz, das geſtern ſeinen großen Tag hatte.
Und mit den Worten: „Sie kaufen mir aber doch ein Blüm

chen ab,“ wurde jeder Vorübergehende angehalten und
erleichtert. Selbſt ältere Damen und ein großer Teil der Frei-
willigen Sanitätskolonne hatten ſich zur Verfügung geſtellt, um
der Haus und Straßenſammlung zu einem vollen Erfolg zu
verhelfen.

Straßenverbeſſerung

Jn der Woche vom 18. bis 18. Juni 1927 wird von bzw. im
Auftrage der ſtädtiſchen Tiefbauverwaltung nachſtehende größere
Arbeit begonnen: Die Zietenſtraße wird mit einem Colasteppich
überzogen werden.

Als

Gauleiſtungsprüfung des Wehrwolfes. Am 18. und 19. Juni
findet in Brehna bei Halle die Leiſtungsprüfung des Wehrwolfes,
Gau Halle, ſtatt. Ein r am 18. abends 9 Uhr wird dieſe
Kundgebung für den Wehrſport einleiten. Die Sieger in dieſer
Prüfung werden am 11. September dieſes Jahres an den Bundes-
kämpfen in Potsdam teilnehmen. Ganz beſonders intereſſieren
dürfte hierbei vor allen Dingen der Kampfball, der in allen Orts-
gruppen des Wehrwolfes rege betrieben wird und im hohen Maße
zur körperlichen Erziehung unſerer Jugend beiträgt. Die hieſigen
Gliederungen des Wehrwolfes beteiligen ſich geſchloſſen an dieſer
Sportprüfung.

Volkshochſchule. Der Vortrag „Der europäiſche Luftver-
kehr und ſeine Bedeutung als Welt luftverkehr“ fällt am 14. Juni
wegen plötzlicher Verhinderung des Majors a. D. Göbel aus. ein Konzert dieſes Stiles hören wollen.

lung von Lehrkräften und Beurlaubungen, erſtere erledt die
Werbearbeit. Das Jdeal ſind feſte Einrichtungen, jedoch nicht
Beamtenhochſchulen, denn der ſyſtematiſche Aus und Aufbau
zur Einheit fehlt. Das beſte iſt daher die

Verwaltungsakademie,
die planmäßig Wiſſen vermittelt und auf der Grundlage des
Allgemeinwiſſens das Spezialwiſſen aufbaut.Der Hochſchulcharakter muß gewahrt werden, da hier die
einzig richtige Bildungsmöglichkeit gegeben iſt. Die Beamten-
hoch ſchule fördert die Weiterbildung durch Einſtellung
auf die ſpeziellen Bedürfniſſe des Berufsbeamtentums.
Rechtswiſſenſchaft und Wirtſchaftspolitik ſind der wirkliche Be
darfsſtoff, auf den die beſondere, fachliche Ausbildung aufgebaut
wird. Hierdurch wird das Verſtändnis für den Zuſammenhang
der Dinge gefördert,

aus der Subalternarbeit wird gehobene Arbeit.
Den unteren Gruppen der Beamtenſchaft muß durch Ver

waltungsſchulen geholfen werden, die ihrerſeits den Anterbau
für die Verwaltungsakademien bilden ſollen.

Für Bildungszwecke ſind Fernunterricht und Rundfunk zu
verwerfen, dagegen dürften Ferienfachkurſe ein gewiſſer, wenn
auch nicht vollwertiger Erſatz für den Mangel an Unterrichts

ſtätten darſtellen. ßDas Ziel aller iſt mehr Können, mehr Wirken. Wenn auch
die Abſchlußprüfung und das entſprechende Jengrie kein Recht
auf eine beſtimmte Stelle der Stufe e ſo iſt doch un
zweifelhaft ein leichteres Fortkommen gegeben. nd auch ohne
dies bleibt Tatſache eine höhere Bildung, ein höheres Wiſſen.
Es iſt hier eine Vereinigung von ideellem und materiellem Ziel
feſtzuſtellen, und der Beamte lebt von jeher in erſter Linie

deal. Der Ausſpruch Friedrichs des Großen „Jch bin der erſte
jener meines Stagtes!“ trifft im ganzen Umfange für das

Veamtentum zu. Will der Staat leben, muß auch der Beamte
leben; will der Staat auf der Höhe ſein, muß er auch dafür
ſorgen, daß der Beamte auf der Höhe ſeines Wirkens und
Könnens iſt!Starker Beifall belohnte die des Redners,
dem der Vorſitzende herzliche Worte des Dankes widmete.

Anſchließend ſprach für den verhinderten Prof. Fleiſch
mannHalle Dr. Richard vom D. B. B. über das Thema

„Beamtenrecht Arbeitsrecht“.
Verfaſſungsgemäß ſollen „die Grundlagen für das Be

amtenverhältnis durch Reichsgeſetz geregelt werden“, doch ſteht
die grundſätzliche Regelung dieſer Frage heute noch aus.

Vor der Umwälzung war ein beſonderes Beamtenrecht eine
Selbſtverſtändlichkeit.

Erſt die neuere Entwicklung und die Beſtrebungen gewiſſer
Kreiſe zielen darauf ab, kein Sonderrecht zu ſchaffen, ſondern es
ſoll die große Maſſe der Beamten dem Arbeiter und Angeſtellten
recht unterſtellt werden. Der Zweck dieſer Machenſchaften iſt
naturgemäß Proletariſierung der Mehrzahl der Sreerkeaft
Dieſe Verbindung von Beamtenrecht mit dem Arbeiterr ſt
nicht verfaſſungsmäßig und muß ebenſo wie jede Trennung des
Beamtenrechts unter allen Umſtänden vermieden werden! Ein

einheitliches Recht für die Geſamtbeamtenſchaft
iſt daher mit allem Nachdruck auch im Intereſſe der Staatserhal
tung dringend zu fordern! Hierdurch wird keineswegs verhin
dert, daß ſoziale Beſſerungen aus dem Arbeitsrecht in das
amtenrecht nach wie vor übernommen werden.

Ferner das Arbeitsgericht, als für Beamte nicht zu
ſtändig, reſtlos abzulehnen, auch hier wird nur eine a chundes Sonderrechtes des Beamtentums angeſtrebt. Dasſelbe gut

vom Arbeitsſchutzgeſetz.
Auf dem Gebiete der Krankenverſicherung iſt in

Konſequenz des eben Geſagten jede Ueberweiſung oder Ver-
quickung mit den Ortskrankenkaſſen abzuwehren, ſtatt deſſen
ſtaatliche Regelung aus Staatsmitteln zu erſtreben

Alle zukünftigen Vorſchläge zur geſetzlichen Neuregelung
irgendwelcher Beamtenrechte ſind ſtets aufs genaueſte zu prüfen,
ob nicht etwa eine Minderung des Beamtenrechts damit beabſi
tigt iſt. Eine Ein oder Angliederung an das Arbeitsrecht iſt
mit allen Kräften abzuwehren und das traditionelle Recht des
deutſchen Beamtentums energiſch zu verteidigen und zu wahren.

Die Verſammlung wurde mit einem kurzen Schlußwort des
erſten Vorſitzenden geſchloſſen. ha.

Jugend Konzert im Stadttheater
Es iſt als eine ungemein glückliche Jdee zu bezeichnen, unſe

rer Schuljugend in der heutigen, von Dekadenz erfüllten Zeit
gute Muſit nahezubringen, und das Verdienſt deſſen, der dieſe
Tat angeregt und zur Ausführung gebracht, iſt doppelt hoch zu
werten, als man das erſte dieſer Konzerte dazu benutzte, die
jungen „Damen“ und „Herren“ quasi als Nachklang des
Veethoven-Feſtes mit dieſem Großen und Gewaltigen
ſelbſt bekanntzumachen.

Die Vortragsfolge brachte Werke aus dem ertragreichſten,
dem 83. Lebensjahrzehnt des Meiſters und vermittelte in weiſer
Vorſicht Proben des Beethovenſchen Schaffens, die an die Auf-
nahmefähigkeit der jungen n nicht allzu hohe Anfor-
derungen ſtellten. Sehr glücklich war die Wahl der Paſtoral
Sinfonie, die mit der programmatiſchen Andeutung ihrer ein
zelnen Sätze gerade für die Jugend wenigſtens etwas „Greif
bares“ bietet. Warum aber brachte man nur zwei Sätze Wenn
es auch verſtändlich iſt, daß man möglichſt viele Beiſpiele bieten
wollte, ſo muß doch das Zerreißen eines ſinfoniſchen Werkes mit
Bedenken hingenommen werden, noch dazu, wo wir überzeugt
ſind, daß die erſten Sätze mindeſtens ebenſo verſtändlich ſind wie
die gebotenen. Vielleicht hätte dafür das Adagio aus der
„Eroica“ lieber noch für ſpäter aufgeſpart werden können.

Die beiden Ouvertüren („Prometheus“ und „Egmont“)
waren geſchickt als Eckpfeiler gewählt, ebenſo wie ſie die behan
delte Epoche (1801--1810) umrahmen.

An kleineren Stücken fand man die g-dur-Romanze, die
Konzertmeiſter Joh. Verſteeg zu Gehör brachte, und drei
Lieder, für die ſich unſere jugendlich-dramatiſche Sängerin
Gertrud Clahes dank ihres reichen, wohllautenden Organs
mit großem Erfolg einſetzte, von Kapellmeiſter Ernſt Krah
mer am Flügel beſtens begleitet. An der Spitze des Orcheſters,das ſich in allen Gruppen wieder ausgezeichnet fien ſtand Gene

ralmuſikdirektor Erich Band, der trotz der Behinderung ſeines
rechten Armes jedem Werk zur richtigen Wirkung verhalf. Neben
der klar und fein profilierten Paſtoral-Sinfonie gelang die
„Egmont“ Ouvertüre (mit dem nötigen „eon brio“!) ganz präch-
tig, während der Trauermarſch nicht ſo überzeugend wirkte; be
ſonders die große Steigerung der Fuge und die gewaltige
As-dur-Stelle hätte hier weniger bewegt, dafür um ſo wuchtiger
erſtehen können.

Die junge Zuhörerſchaft, die durch den Orcheſterchef vor
Beginn mit einigen Worten auf die Bedeutung Beethovens hin
gewieſen war, quittierte alle Darbietungen mit rauſchendem Bei
foll, und ſicher werden viele darunter ſein, die bald mal wieder

Dr. Alfred Fast.



e

t

Das 71. Bundesfeſt des Oftdeutſchen Jünglingsbundes

Sondertagungen am Vorabend Die Feſtfeier am Sonntag Die Kundgebung auf dem Hallmarkt

Einen über Erwarten guten Verlauf konnte das geſtrige
71. Bundesfeſt des Oſtdeutſchen Jünglingsbundes nehmen, für das,
wie ſchon einmal vor 20 Jahren, unſere Stadt als Tagungsort aus
erſehen war. Vom frühen Nachmittag an bis zum Abend herrſchte
in den Räumen des „Stadtſchützenhauſes“, wo ſich das Haupt
quartier befand, ein geſchäftiges Kommen und Gehen der über
1000 Teilnehmer, die z. T. recht weite Reiſen nicht geſcheut hatten,
um die Tagung miterleben zu können. Viele von ihnen führten
Fahnen und Wimpel, andere wieder Blasinſtrumente. Ueber allen
aber lagerte es trotz des wenig anſprechenden Wetters wie ein Zug
froher Erwartung, während es gruppenweiſe oder einzeln in die
Quartiere ging. Während ſich am Vorabend die Bläſer in der
Ulrichskirche zur 1. Probe verſammelten, fanden im „Stadtſchützen
hauſe“ einige Sondertagungen internen Charakters ſtatt.

Einen feierlichen Auftakt fanden dann die Hauptveranſtal
tungen des geſtrigen Tages durch die Bläſer. Schon in aller Frühe
wurde die Einwohnerſchaft unſerer Stadt durch Choräle erfreut, die
aus luftiger Höhe von den Kirchtürmen herab über das Häuſermeer
hinfluteten und die Herzen erquickte. Auch vor den Kirchen ſelbſt
hatten Bläſerchöre Aufſtellung genommen; ebenſo wurde der
Kranken in den Kliniken und Anſtalten gedacht.

Dann ſammelten ſich die Scharen der Feſtteilnehmer, um ſich
umt Jugendgottesdienſt nach der Ulrichskirche

h zu begeben. Unter feierlichem Orgelvorſpiel hielten zunächſt die
verſchiedenen Banner- und Wimpelabordnungen, ſtehend von der
Gemeinde begrüßt, ihren Einzug in die Kirche. Mächtig erbrauſte
ſodann ein Gluck'ſcher Choral der vereinigten Poſaunenchöre unter
Leitung des Herrn Meenen Halle durch den Raum. Nach einer
reich durch Gemeindegeſang, Geſangsvorträge des Männerchors des
C. V. J. M.- Halle und Poſaunenbegleitung ausgeſtalteten An
fangsliturgie beſtieg der Bundesvorſitzende, Oberkonſiſtorialrat
Stoltenhoff-Berlin, zur Feſtpredigt die Kanzel. Als Text-
wort hatte er die Mahnung des Apoſtels aus 1. Tim. 6, Vers 12
zu Grunde gelegt: „Kämpfet den guten Kampf des Glaubens; er-
greifet das ewige Leben, dazu ihr auch berufen ſeid und bekannt
habt ein gutes Bekenntnis vor den Zeugen!“ Ausgehend von
A. H. Francke, führte er aus, daß es in unſerer heute in jeder
Beziehung ſo verworrenen Zeit ſchwerer ſein möge als ſonſt, den
eraden Weg zu gehen. Ein rechter Kampf ſei nur zu führen im
lauben. Denn nur im Glauben ſei die Kraft und die Bürg-

ſchaft zum Siege. Darum ſei auch die evangeliſche Mannesjugend
berufen, dieſen guten Kampf des Glaubens über die eigenen Reihen
hinaus in volksmiſſionariſchem Wirken auf die Gaſſen und Straßen
zu tragen. Denn jeder Kampf habe auch ein Ziel. Das Ziel,
um das es hier gehe, verlohne aber den Einſatz der ganzen Perſön-
lichkeit, damit man auch dereinſt das höhere Ziel erlange.

Zu einer impoſanten Kundgebung großen Stils geſtaltete ſich
dann die Demonſtration der vereinigten Poſaunenchöre auf dem
Hallmarkt, die im Anſchluß an den Gottesdienſt vor ſich ging. Trotz
des trübe verhangenen Himmels hielt ſich das Wetter und ſo hatte
ſich eine verhältnismäßig große Zuhörerſchaft eingefunden, die in
dichtem Kranze die Schar der

450 Bläſer auf dem Hallmarkt

und in den Nebenſtraßen umſäumte, während die Tagungsführer
und die Wimpel- und Bannerträger auf der Treppe des Trans-
formators Aufſtellung nahmen im Rücken die altersgraue Marien
kirche als wirkſame Kuliſſe. Jn vier Abſchnitten, die in eine
Wanderung durch Gottes ſchöne Natur, Gefallenenehrung, Lob und
Ehre Gottes und das Bekenntnis zu unſerer Sache und Kirche zer-
fielen, erklangen die verſchiedenſten Choräle in gewaltigem Zu
ſammenhall über den weiten Platz, von der Dirigentenhand des
Domdiakons Hahn Magdeburg ſicher geleitet. Zwiſchendurch er
griff Superintendent Heinzel- Eilenburg das Wort zu einer
kurzen Anprache, in der er der Zuhörerſchaft mit markigen Worten
ans Herz legte, die Gefallenen durch eine Lebensführung der Tat
und der Liebe zu ehren.

Während der Mittagszeit erquickte dann ein kräftiges Mahl
aus mächtigen Keſſeln die Scharen der Jungmannen im Hofe der
Talamtſchule, und an dem geſunden Appetit der friſchen Geſellen
konnte man ſpüren, daß ihnen die „Bohnen mit Hammelfleiſch“
ſchmeckten. Dann zerſtreuten ſich einzelne Gruppen und Grüppchen

in die Stadt, um auch der Freude an äußerem Erleben in Geſtalt
von Gondelfahrten auf der Saale, Beſichtigungen des Zoo und der
Sehens würdigkeiten der Stadt oder einer Führung durch die
Franckeſchen Stiftungen zum Rechte zu verhelfen.

Der Nachmittag ſah dann die Feſtteilnehmer zur

Bundesfeier im Feſtſaale der Franckeſchen Stiftungen

verſammelt. Nach einem Begrüßungswort durch den Bundes
vorſitzenden, Oberkonſiſtorialrat Stoltenhoff, wurde eine Reihe
von Glück und Segenswünſchen beanntgegeben, die von den ver
ſchiedenſten Seiten her eingelaufen waren. U. a. vom General-
ſuperintendent Schöttler, als dem Oberhirten unſerer Provinz,
den Konſiſtorien in Sachſen, Danzig, Stettin, dem ſächſiſchen Ober
präſidium, dem Reichsverband der Evangeliſchen Jungmännerbünde,
der Landesbünde Heſſen und Württemberg, dem Magiſtrat der
Stadt Halle und verſchiedenen anderen Stellen. Anſprachen hielten
Pfarrer Peter Berlin über das Thema „Deine Verpflichtung
zur Arbeit“ und Bundesgauwart Bluhm Berlin über „Dein
Recht auf Feier“. Die einzelnen an der Feier beteiligten Landes-
und Provinzialverbände ließen ihre Glückwünſche durch je einen
Vertreter in Form eines Bibelſpruches übermitteln.

Zwei öffentliche Parallelverſammlungen in der Moritz- und
der Georgenkirche, die ſich beide eines guten Beſuches erfreuten,
brachten dann am Abend den Abſchluß der Tagung. Noch einmal
klangen hier Herz und Gemüt in Wort und Willen zuſammen,
den Kampf der evangeliſchen Mannesjugend aufzunehmen durch
Sonntags und Werktagsheiligung, zwei Themen, über die Pfarrer
Gallert- Berlin und Pfarrer Peter ſprachen.

Heute und die kommenden Tage werden noch interne, geſchäfts-
mäßige Angelegenheiten des Bundes zu erledigen ſein, zunächſt die
Jahresverſammlung, dann Freizeiten für Führer und andere,
organiſatoriſche Fragen. Möchten auch ſie eine glückliche Löſung
finden und mit dazu beitragen, den Veranſtaltern unſer Halle als
Tagungsort in freundlicher Erinnerung zu erhalten.

GGÄHGGGGuGGOMMNWwGnunaaaaaannnmmmnnnannnnnnnnÜÄÄÜ mann
Bundestag des Deutſchbundes

Der Deutſchbund hielt am Sonnabend und Sonntag in unſerer
Stadt ſeinen 38. Bundestag ab.

Nachdem am erſten Tage vormittags eine Sitzung der Zweck-
priai haſten und am Nachmittag eine Deutſchmeiſterverſamm
ung, in denen über die innere Ausgeſtaltung des Bundes beraten

wurde, ferner ein Beſuch der Landesanſtalt für Vorgeſchichte unter
Leitung des Herrn Muſeumsdirektor Dr. Hahne ſtattgefunden
hatte, folgte am Abend eine Begrüßungsfeier der feſtgebenden Ge
meinde im „Neumarktſchützenhauſe“, die einen recht ſolennen Ver-
lauf nahm.

Der Sonntag ſah viele Bundestagsteilnehmer im Achtuhr-
Gottesdienſt in der Marktkirche, und um 10 Uhr begann die eigent-
liche Bundestagung im „Neumarktſchützenhauſe“, zu der auch
Gäſten der Zutritt nicht verwehrt worden war.

Geheimrat Gerſtenhauer- Weimar eröffnete die ſtattliche
Verſammlung mit einem herzlichen Willkommen an die Bundesbrüder und die Bundesſchweſtern ſowie die Ehrengäſte und die

Vertreter der dem Deutſchbund angeſchloſſenen vaterländiſchen
Verbände, worauf er ſich über die Tagung und den Deutſchbund
ſelbſt ausließ.

Er gehört den älteſten deutſch-völkiſchen Bünden an, wurde
1894 gegründet und ſchrieb auf ſeine Fahne den Wahlſpruch des
eigentlichen Gründers, Dr. Lange, daß im deutſchen Namen und
deutſchen Weſen das Heil der deutſchen Menſchheit liege. Deshalb
werden in den Bund nur deutſchſtämmige Menſchen aufgenommen,
das Deutſchtum und deutſche Raſſereinheit von ihm gepflegt und
daran gearbeitet, dieſen Gedanken in die großen Maſſen-
organiſationen wie Stahlhelm, Wehrwolf uſw. hineinzutragen.

Er betrachtet alſo das Geiſtig-Kulturelle als ſein eigentliches
Wirkungsfeld und will, daß das deutſche Volk nach dieſer Richtung
hin mehr als bisher gefördert werde.

Hierauf brachte in kurzen, herzlichen Worten Kaufmann
Halbig Dank und Gruß des Stahlhelms an den Bund für die
Einladung zum Ausdruck, desgleichen Oberſtudiendirektor Dr.
Hübler namens der Arbeitsgemeinſchaft völkiſch akademiſcher
Verbände. Ferner ſprachen noch je ein Vertreter vom Bund
„Adler und Falken“, völkiſcher Lehrer und vom Alldeutſchen Ver
bande dem Deutſchbunde ihre Sympathie aus.

Sodann hielt Geh.-Rat Georg Müller aus Leipzig einen
Vortrag über Deutſchtum und Recht“, auf den wir wegen
Raummangel leider nicht näher einzugehen vermögen. Redner
führte u. a. aus, daß das deutſche Recht in ſeinen älteſten Geſtalten
nicht aus einem einheitlichen Lebensboden erwuchs. Das Recht
wurde bei den alten Germanen gefunden und das Bewußtſein einer
höheren Ordnung lag im Herz und Hirn der Menſchen. Unklar-
heiten entſtanden, als fremde Weſen mit den Germanen in Be-
rührung kamen und auch rechtlich überfremdet wurden. Stumpf-
heit an völkiſchem Ehrgefühl war der Schrittmacher dieſer traurigen
Erſcheinung, die es in unſeren Tagen mehr noch als früher zu be
ſeitigen gilt. Tun wir das nicht, geht Deutſchland unter und wir
haben nach einem ſelbſtändigen, eigenen Recht nicht mehr zu fragen.

Nachmittags fand dann noch in der Moritzburg Bruderverpflich
tung mit anſchließender Weihehandlung ſowie ein Liebesmahl mit
nachfolgendem Feſtbankett im „Neumarktſchützenhauſe“ ſtattt. Am
heutigen Montag wurde eine Fahrt nach Lauchſtädt und Merſeburg
unternommen.

Adreſſen von Mitteldeutſchen, die in der franzöſiſchen
Fremdenlegion ſind, bemüht ſich der Evang.Soziale Preßverband
für die Provinz Sachſen, Halle, Alte Promenade 12, zu
ſammeln, um durch eziehungen zu den Seelſorgern der
c enke gen in ſeelſorglicher Weiſe auf die Legionäre einzu
wirken. er Preßverband ſchreibt uns dazu, daß das auch in
anderen Provinzen und Landesteilen geſchieht. Es iſt Freund

sarbeit der Kirchen, die über die Staatsgrenzen hinaus
Pflicht tun wollen. Mit Politik hat es nichts zu tun.

Die deutſche Einwanderungsquote nach Amerika erſchöpft
Das amerikaniſche Gengralkonſulat in Berlin teilt amtlich

mit, daß die Vormerkungsliſten zur Erteilung von Einwande
rungsviſen nach den Vereinigten Staaten bei allen amerika-
niſchen Konſulaten in Deutſchland am Freitag, 17. Juni 1927,
um 16.80 Uhr wieder geſchloſſen werden, da genügend Vor-
merkungen vorliegen, um die deutſche Quote für das Rechnungs
jahr 1927/28 vollkommen auszufüllen.

Von dem erwähnten Datum an werden keine Regiſtrierungen
mehr angenommen, bis die Vormerkungsliſten wieder eröffnet
werden, was jedoch nicht vor dem Frühjahr 1928 der Fall ſein
und in der Tagespreſſe bekanntgegeben werden wird.

Otto Haack-Denkmalsfonds. Am Mittwoch, dem 15. Juni
dieſes Jahres findet zum Beſten des Otto Haack-Denkmalsfonds
ein Geſangs-Konzert der vereinigten, früher vom Chormeiſter
Otto Haack geleiteten Männer-Chöre Giebichenſteiner Liedertafel,
MännergeſangVerein Ciebichenſtein, Haackſche Liedertafel und
Cröllwitzer Liedertafel abends 8 Uhr auf der „Berg-Schenke“
(im Garten) ſtatt. Bei ungünſtiger Witterung wird das Konzert
im Saale aufgeführt.

Wittekind. Morgen Dienstag 347 Uhr Frühkonzert
„Nordiſhe Komponiſten“ (Svendſen-Sibelius). Nachmittags
4 Uhr Konzert des Hall. Symphonie-Orcheſters, abends 8 Uhr
Konzert des Halleſchen Symphonie-Orcheſters (Deutſcher Opern
abend).

Weitere Sportnachrichten
Ehrenturnſtunde des Halliſchen Turn und Sportvereins

für Rich. Klinz
Wie wir ſchon vor einigen Tagen berichteten, feierte der

Vorturner Richard Klinz des H. T. S. V. ſein 40jähriges
Vorturner-Jubiläum. Am Freitag abend verſammelte der Ver
ein ſeine Mitglieder und Freunde zu einer Ehrenturnſtunde, die
auch ſehr gut beſucht war. Die Kapelle des Giebichenſteiner
Turnvereins trug zur Verſchönerung des Abends bei. Vertreter
der einzelnen Riegen und des Trothaer Turnbvereins, wo
R. Klinz Ehrenturnwart iſt, beglückwünſchten den Jubilar. Der
Vorſitzende des H. T. S. V., Schulrat Buſſe, rühmte in
kurzen Worten die Taten des Turnbruders Klinz, und ſtellte ihn
der Jugend als leuchtendes Beiſpiel dar. Es bereitete R. Klinz
große Freude, alle Arten des Turnens, welche er gelehrt hatte,
vor ſeinem Auge vorüber ziehen zu laſſen. Zum Schluß zeigte
die erſte Riege noch ein Tiſchſpringen. Nachdem der Jubilar in
bewegten Worten ſeinen Dank ausgeſprochen hatte, blieben alle
Teilnehmer noch einige Stunden fröhlich beiſammen.

Bundes Turn und Sportfeſt der Reichsbahn Turn

und Sportvereine Deutſchlands

Der Bund der Reichsbahn, Turn und SportVereine Deutſch
lands, der bereits über 100 Vereine umfaßt, hält im Rahmen ſeiner
diesjährigen Bundestagung in München in der Zeit vom 5. bis
8. Auguſt, ſein

1. BundesTurn und Sportfeſt
ab. Damit treten die Reichsbahn, Turn und Sportvereine Deutſch
lands zum erſten Male mit einer Veranſtaltung größeren Stils an
die Oeffentlichkeit. Jn erſter Linie gilt das Feſt erſter turneriſcher
und ſportlicher Arbeit. Jn folgenden Uebungsarten ſollen Wett-
kämpfe durchgeführt werden: Geräteturnen, Leichtathletik, Fuß-,
Hand-, Fauſt- und Schlagball, Ringen, Gewichtheben, JiuJitſu und
Boxen, Schwimmen und Radfahren. Außerdem ſind Werbe-
vorführungen einzelner Vereine vorgeſehen. Die Spiele ſind zur
Ermittlung der Bezirksmeiſter bereits ſeit länger in Fluß und
werden bald zum Ende geführt werden.

Die Oberleitung des Feſtes liegt in den Händen des Sport
referenten der Reichsbahndirektion München, Reichs bahn

Dberrat Peter. Die Führung der Geſchäftsſtelle wurde dem
Techniſchen Reichsbahn Oberſekretär Uhl, Reichsbahn
ausbeſſerungswerk Neuaubig, übertragen (Fernr. München 80 081)

Internationales FrauenSportfeſt
Die internationalen Frauen-Leichtathletik- Wettkämpfe des

S. C. wer brachten bei guter internationaler Beteili-
gung ausgezeichnete Leiſtungen. Weltrekorde gab es im 80Mtr.
Hürdenlaufen durch Frl. von Bredow Berlin und im
Speerwerfen von Fräulein HargusLübeck, während im
800-Mtr.-Laufen Fräulein Batſchauer Karlsruhe den deut
ſchen Rekord verbeſſerte.

h

Die Termine für die Spiele um den D. S. B. Handballpokal
wurden vom Spielausſchuß der Deutſchen Sportbehörde nunmehr
wie folgt feſtgeſetzt: Die Vorrunde wird am 6. November 1927
und die Zwiſchenrunde am 12. Februar 1928 durchgeführt,
während die Endrunde am 25. März 1928 ſtattfinde.

Am Sonntag, dem 19. Juni,
Platz) um 4 Uhr nachmittags das

Städteſpiel gegen Dresden
ſtatt. Der Saalegau hat folgende Spieler mit der Vertretung
der Halleſchen Farben beauftragt: Kagemann (96); Keindorf
(Wacker), O. Böhme (Sportfreunde); Schulz (Wacker), Züntzſch
(96), Wetterling (98); Biewald (Wacker), H. Rehn 98), Bräuti-
gam, Thomas (beide Wacker), Hans (96). Als Erſatz wurden
aufgeſtellt: Hartmann (Sporktfreunde), Grauert (98), O. Rehn
(Boruſſig).

Auf die Ausſichten der Mannſchaften bzw. auf die Dres
dener Vertretung werden wir noch ausführlich zurückkommen.

findet in Halle (8er-

5. Deutſche Jagdausſtellung. Jn der Grünen Woche 1928
findet in Berlin in den Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm die
5. Deutſche Jagdausſtellung ſtatt. Sie wird vom Allge-
meinen Deutſchen Jagdſchutzve rein und der Deut
ſchen Jagdkam mer gemeinſam veranſtaltet und ſoll neben
der Jahresſtrecke von 1927 eine hiſtoriſche Ausſtellung umfaſſen,
die die deutſche Jagd von Anbeginn zeigt.

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Ausſichten für Dienstag: Bei öſtlichen Winden vielfach

heiteres, trockenes und wärmeres Wetter.

Gr. Ulrichstr. u. am Reileck.

Deutschlands gröbter Fischhandelmitäber 100Fllialen.

Aus Dienstag eintr. Kühlwaggon:

Seelachs ohne Kopf Pfd. 19 Pfg.
Kabeljau ohne Kopf Pfd. 25 Pfg.
Goldbarsch bratfertig Pfd. 35 Pfg.
Karbonaden bratfertig Pfd. 40 Pfg.
Filet ohne Haut und Gräten Pfd. 50 Pfg.
Knurrhahn Pfd. 25 Pfg., abgezogen Pfd. 50 Pfg.
Schellfisch klein Pfd. 25 Pfg.
W Alle anderen Seefische ebenfalls preiswert M

Der zweite Waggon Matjes
trifft Dienstag ein. Von unserm eigenen Einkäufer
ausgesuchte Ware.

Stück 25, 20, 15 und 20 Pf.

Täglich blutfrisehe Ware
zu pilligeten Preise Werhalten Sie in der

Deutache Seefigehvertrieba- G. m. b. H.

mur (eiststraße 47, er
Butter Doelaehsg w Sehzitt 28 pt.
a Cabliau im Sehzitt
guter Seehecht i vra
e Lengfiseh Shnitt) vmur pr.

Bluttriaeher G0ldbarseh 40 pr.
Blutfr. ie So tiseh gehn r. 5Karbonnaden, bratfertig
i lets ohne Haut und ohne Gräten Pfd. 55 Pf.

et Bücklinge pa. 18 20 v.
ff. Bratheringedie berühmte Harke Lubeea 85
1 Ltr. m G 2- P d. Dose 7 P.tt. Rollmov—us mit Gurke die 1 Ltr
ff. Bismarekheringe

Pf.

e

f. Kronensardinen 2 Pd.r. Hering in Klarem Gelee Doeose
In Halle unterhalten wir nur das eine Geschäft

unter obiger Firma.
Ein Restaurant haben wir nicht.

Wiederverkäufer, Hotels, Speiseanstal Kranken-
häuser us W.

II L Z.



Halleſche

r 2

Foeiwild
Plötzlich ſtand jemand hinter ihnen, der ihnen mit den Händen

auf die Schultern ſchlug und die ſich überraſcht umblickenden Jäger
lachend anſah. Er war ganz leiſe herzu geſchlichen, ſodaß die beiden
Jäger ihn nicht vernommen hatten. Man konnte es ihn anſehen,
daß er ſich über die fein gelungene Ueberraſchung, die ſein leiſes
Anſchleichen verurſachte, freute.

„Das hättet ihr wohl nicht gedacht“, kam es fröhlich von ſeinen
Lippen. „Jhr habt wohl gar keine Ohren und Augen mehr?
Uebrigens, ich gratuliere herzlichſt: Wer war denn der glückliche
Schünp

„n' Abend, Ottokar!“ ſagte Fridolin, der ſich zuerſt faßte und
dem Hinzugekommenen die Hand ſchüttelte. „Du biſt ja der wahre
Indianer,“ fügte er dann lachend hinzu; im Anpürſchen ſtellſt du
ſchon deinen Mann; das iſt mir nichts Neues mehr.“

Jetzt reichte auch Kurt den anderen die Hand, der ſich darauf
dem erlegten Rotfuchs zuwandte.

„Haſt du ihn geſchoſſen, Kurt?“ war ſeine Frage.
Dieſer nickte bejahend.
„Jch habe ihn eigentlich Fridolin zu verdanken. Wenn er nicht

ſo täuſchend ähnlich Lampes Klageſang geſungen hätte, wäre der
Rote wohl nicht zum Vorſchein gekommen. Er war überhaupt recht
vorſichtig, denn er wollte im Bogen um den Ort herum, woher die
verführeriſchen Laute kamen. Der Kerl wollte ſich erſt Wind holen.
Daß ich nun abſeits ſaß, konnte er ja nicht wiſſen, und ſo trollte er
mir ſo ſchön durch die Schußlinie. Aber ich bin überglücklich über
dieſen Schuß. Der Fuchs gehört natürlich Fridolin.“

„Du, ich bin doch nicht übergeſchnappt“, unterbrach der Schrift-
ſteller den Redenden. „Wofür hältſt du mich denn? Du haſt den
Fuchs erlegt, und dir gehört er. Damit Schluß!“

„Fridolin“, erwiderte Kurt mit weicher Stimme, „du weißt
doch, daß ich nicht ſchießen darf. Du weißt auch, daß es mir nicht
auf den Beſitz einer Beute ankommt. Dir verdanke ich doch nun
dieſe hohe Weidmannsluſt, die ich vorhin genoſſen habe, und nun
ſoll ich auch noch ſo undankbar ſein und das, was ich durch deine
Güte erlegen darf, mitnehmen. Nein, das kannſt du nicht ver
langen.“

„Halt den Mund, Kurt. Erzürne mich nicht mit deinen
Gerede“, gab Fridolin zur Antwort. „Es bleibt dabei, wie ich
geſagt habe.“

„Na, dann wollen wir es anders machen“, ſagte Kurt hierauf.
„Wir ſind hier zu dreien und zugleich alle drei gute Freunde. Wir
wollen den Fuchs ausraten. Wer das längſte Streichholz zieht,
bekommt ihn.“

„Das mache ich nur mit, wenn ihr meinen Marder mit aus-
ratet“, wandte Ottokar Wagner haſtig ein. „Jch habe nämlich
vorhin einen Steinmarder aus dem Eiſen genommen.“

„Was, du haſt einen Marder?“ kam es faſt gleichzeitig aus
Fridolins und Kurts Munde. „Davon haſt du ja noch gar nichts
geſagt.“

„War auch noch keine Gelegenheit hierzu. Jhr ſtrittet euch ja
bis jetzt andauernd über den Beſitz des Fuchſes natürlich in ſehr
edler und lobenswerer Weiſe, und wenn ich nun mit ausraten ſoll,
ſoh mache ich das nur, wenn auch mein Marder damit bei iſt.“

„Uebergeſchnappt, vollſtändig übergeſchnappt“, lachte der Schrift
ſteller. „Nee, Jungens, ſo rechnen wir nicht. Hört einmal, ich bin
der älteſte von unſerm Trifolium, und ich habe zu beſtimmen.
Verſtanden! Kurt behält alſo ſeinen Fuchs, du, Ottokar, deinen
Steinmarder und ich die blankgeputzten Läufe meines Drillings.“

„Oho“, krähte Ottokar übermütig, die Läufe meines Drillings
ſind auch noch klank; ich habe ebenfalls heute noch nicht geſchoſſen.“

„Egal“, fuhr Fridolin fort, „es bleibt dabei, wie ich geſagt
habe. Das wäre ja noch ſchöner, wenn wir uns um unſere Beute
begaunern wollten. Ein andermal ſchaut Freund Kurt zu, wenn ich
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ſchieße. Aber die Büchsflinte bleibt in Zukunft zu Hauſe. Das
mußt du mir verſprechen, Kurt. Willſt du das? Es iſt ja nur
deinetwegen.“

Kurt nickte und drückte dem Schriftſteller gerührt die Hand.
Er wagte kein Wort der Erwiderung mehr zu ſagen. Wenn
Fridolin energiſch wurde, dann ſchwiegen die Freunde für gewöhn
lich. Es half alſo nichts, Kurt mußte den Fuchs in den Ruckſack
ſtecken. Dann reichte er den beiden Freunden die Hand und war
bald im Grau der Nacht verſchwunden. Das Gutshaus, in dem er
als Verwalter wohnte, lag in weſtlicher Richtung, während die
beiden anderen in entgegengeſetzter Richtung ihr Heim hatten.
Ottokar beſaß große Ländereien und Waldungen und betrieb zu
gleich eine gute Gaſtwirtſchaft mit Fremdenzimmern, Sommer-
penſionen, Garten, Saal, Veranda, Klavier, Schützenfeſten und wie
das ſonſt ſo heißt. Er hatte ſich, wie die Leute das nennen, ein
geheiratet, alſo die Tochter des früheren Beſitzers zur Frau be
kommen. Da er kein Sohn des Teutoburger Waldes, alſo kein
Ortseingeſeſſener war, ſo hatten die Leute ihn anfangs mißtrauiſch
betrachtet und dem „Fremden“ nicht die Einheirat gegönnt. Durch
ſein freundliches, zuvorkommendes Weſen, ſeinen Fleiß und Ord
nungsſinn und nicht zuletzt durch die Eabe, die Menſchen ſo zu
nehmen, wie ſie ſind, brachte er es bald fertig, ſich das Zutrauen
und die erforderliche Achtung im Dorfe zu erringen. Daß er
Schule beſucht hatte und ſomit ſein Bildungsgrad über dem der
Bauern ſtand, ließ er dieſen nicht merken. Er fühlte ſich aber
wohl, wenn er mit gleichgeſinnten Menſchen, oder auch mit ſolchen,
die über ihn ſtanden, verkehren konnte. Zu dem Schriftſteller
Fridolin von Korfſtätt fühlte er ſich beſonders hingezogen. Denn
Ottokar war in ſeinen Mußeſtunden Kunſtmaler. Er hatte künſt-
leriſches Talent und malte aus Liebhaberei Landſchaften und Jagd
gemälde in Oel und Paſtell. Und Kunſt will zu Kunſt, daher
kam es auch, daß der Schriftſteller, der eine halbe Wegſtunde vom
Dorfe in einem Landhauſe lebte und hier ſchaffte, ſich ebenfalls zu
Ottokar Wagner hingezogen fühlte. Sodann waren ſie beide Jäger,
was ebenfalls dazu beitrug, ihr Freundſchaftsverhältnis zu be
ſtärken. „Der arme Ottokar verſauert nur zu ſehr“, dachte Fridolin
manchmal. Ueber ſeine Aecker, Wieſen, Kühe und Pferde, ſowie die
Arbeit in der Gaſtwirtſchaft, mußte er ſeine Kunſt arg vernach-
läſſigen. Aber er fand ſich darein und war ſeines Lebens zu
frieden. Fridolin nannte ihn manchmal ſcherzweiſe den Lebens
künſtler. Ottokar Wagner war einige Jahre jünger als Fridolin.
Auch ſein Aeußeres war anderer Art. Etwas kleiner als Fridolin,
war er von gedrungenem, ſtabilem Körperbau, gut in Form und
Haltung. Blaue Augen, über denen ſich dunkle Brauen wölbten,
gaben dem rundlichen Geſicht etwas Gutmütiges, etwas, das direkt
anzog. Wer aber in dieſen Augen zu leſen verſtand, der ſah, daß
in dieſem Menſchen Tatkraft und Energie wohnten.

Fridolin war immer gern nach feinen Pürſchgängen im Stifts
hof, ſo wurde Ottokars Wirtſchaft genannt, eingekehrt. So hatte er
nach und nach den jungen Wirt kennen gelernt, und aus dieſer Be
kanntſchaft war gegenſeitige Zuneigung und intime Freundſchaft er
wachſen. Eine wirkliche, wahre Freundſchaft, wie man ſie ſonſt
ſelten findet. Durch Fridolin war auch Kurt Kühn mit Ottokar
Wagner in engere Berührung gekommen, ſo daß ſich die drei mit
der Zeit ſo eng aneinandergeſchloſſen hatten, daß ſie in der Tat ein
edles, treues Trifolium bildeten.

Ueber den Bergen träumte verſonnen die Mondſichel und
ſtrahlte eine ungewiſſe Helligkeit auf die Wege und Schneiſen. Die
beiden Freunde ſchritten ſchweigend mit geſchultertem Drilling über
eine Bergwieſe dem Kammwege zu. Zu ihrer Linken lagen die
Birkenſteine. Von dort drang das Juchzen einer Schleiereule an ihr
Ohr. Weiter im Nordoſten träumte der Falkenwald. Von einem
Roggenſtück polterte ein Sprung Rehe dumpf davon. Sie mochten
die beiden Jäger in den Wind bekommen haben. Dieſe wandten
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Die Schönheit der Backſteinarchitektur
Eine Charakterſtudie zur deutſchen Baukunſt

von Der Otto Peters, Mainz
Bei jedem Neuaufleben künſtleriſcher Triebkräfte arbeitet

man heute mit literariſchen Begriffen und ſucht die jeweiligen
Erſcheinungsformen verſtandesmäßig zu erfaſſen. Dabei iſt man
ſich aber oft nicht darüber klar, daß man hiermit den erſten
Schritt zur inhaltlichen Aushöhlung tut, daß man an Stelle eines
abſichtsloſen Formens eine erdachte und auf geiſtige Abſichten
gerichtete Kunſt ſetzt.

So iſt es auch mit der Kunſt des Backſteinbaues gegangen.
Der Backſteinbau hat in den letzten Jahren über ſeine eigentliche
Heimat, Norddeutſchland und den Niederrhein, hinaus wachſendes
Intereſſe gewonnen. Die Rückkehr der Künſtler zum natürlichen
Ausdruck des Baumaterials, ein neu erwachter Sinn für Wahr-
heit und Sachlichkeit des Baukörpers, die Sehnſucht nach einem
neuen Schönheitsideal, dem der ausdrucksvollen Einfachheit und des
durch die Natur gegebenen und in der Naturwirkung verharrenden
Eigenlebens, all das hat in Abkehr von dem verwirrenden, krampf-
haften Suchen nach künſtleriſchen Senſationen die ſchöpferiſche Be
tätigung zu einer natürlichen Stärke der Verbundenheit und der
Sachlichkeit der Natur zurückgeführt. Kunſt und Natur ſind in
neue Beziehungen zueinander getreten Und darin dürfte zum
großen Teile die Liebe zum Backſteinbau zu ſuchen ſein, daß die
Formung des künſtleriſchen Ausdruckes aus dem Naturproduft
heraus heute wieder Ziel und Streben der modernen Architektur
geworden iſt. Die Baukünſtler haben erkannt daß die Wirkung aus
dem Material nicht nur eine unverfälſchte iſt, ja daß ſie die
ſtärkſte iſt.

Wir litten an dem Zwieſpalt zwiſchen unſerer äußeren und
unſerer inneren Lebensführung. Wir bewohnten Häuſer, in die
wir nicht hineinpaßten, Jnnenräume, deren Geiſt uns fremd war,
ahmten Kulturerſcheinungen nach, die unſerer geiſtigen Haltung
und der inneren natürlichen Bedingung, unter der wir landſchaft
lich, ethiſch und mit der Umgebung organiſch verbunden unſer
Leben führen, nicht mehr entſprechen. Wenn man heute ein Bau
werk aus der Landſchaft heraus und mit dem vom landſchaftl.chen
Boden geſchenkten Material erſtehen laſſen will, kommt man den
Zeiten wieder nahe, in denen man unbewußt bodenſtändige Bauten
ſchuf, in holzreichen Gegenden das Fachwerkhaus, in bergigen
das Schieferhaus, anderwärts den Sandſteinbau und am Nieder
rhein, in Nord und Oſtdeutſchland den Backſteinbau. So ſind es
beim Backſteinbau alſo keine ausgeſprochen heimat künſtleriſchen Ge
ſichtspunkte, keine rührſeligen Traditionsrückſichten, die zu ihm
zurückrufen, ſondern innere Gründe, die in der Solidität der
letzten Kunſtverwurzzlung liegen, in der bei allen Kulturzeiten zu
erkennenden natürlichen Verbindung der Baukunſt mit der Um
welt, mit dem Fleck Natur, auf dem ſie ſteht.

Mit einem Schlage wird unter ſolcher Auffaſſung dem Back
ſtein alles Rohe und Ungeſchlachte genommen, das ihm in den
Kaſernenwohnungen und ſcheußlichen Arbeiterkolonien bisher an
haftete. Man verſteht eine ſolche Sünde am Bachſteinbau einfach
nicht, wenn man an das herrliche gotiſche Backſteinkloſter Chorin
in Oſtdeutſchland, an den Dom von Ratzeburg, die Rathäuſer von
Stralſund und Tangermünde, die Kaufherren- und Handelshäuſer
in den Hanſeſtädten denkt, wenn man ihnen die ſtimmungsvollen
Bauernhäuſer am Niederrhein, die maleriſchen bunten Bürger
bauten in Düſſeldorf, Krefeld, Mörs, Zanten, Cleve und die
Adelshöfe in Weſtfalen gegenüberhält, wenn man die alten Fabrik
käſten mit den heutigen grandioswuchtigen Jnduſtrieanlagen ver-
gleicht, bei denen der Werkſtein das Wort Arbeit ſpricht.

Die Härte und Sprödigkeit des Materials könnte den Schluß
zulaſſen, daß der Kunſt des Backſteinbaues hinſichtlich ſeiner Ver
wendungsfähigkeit, aber auch ſeiner Ausdrucksmöglichkeiten

daß die im Bachkſtein

vorzut
anderen Materialien, wie Stein, Holz, Beton ſehr wohl möglich iſt.
Die Hauptſtärke des Backſteines liegt in der Wahrheit und Reinheit
des Ausdruckes. r hiermit geſtaltet er in der r das, m

Organismus eines Baukörpers verlangt wird, Raum,
Fläche, er ſchafft die konſtruktiven Teile, gibt ihnen in Pfeilen
Bögen, in Gewölben und Rippen S Ausdruck wie

ſolch ſtarke koloriſtiſche Entfaliung großer Flächen wie beim
Ziegelbau. Das, was bei anderen Steinarten durch Licht und
Schatten, durch belebende Ornamente erreicht werden muß, liegt
hier ſchon im Material begründet. Der Backſtein trägt Farbwerte
vom Purpurrot über das Violette, Rotbraune, Braune bis ins
Hellgelbe in ſich. Er fließt in ſtändig wechſelnden Farbſtimmungen,
ſieigt und fällt in den Stufen ſeines Grundtones. Eine in allen
Regenbogenfarben ſpielende Lebendigkeit liegt, beſonders im
Sonnenſchein, reizvoll und ſchmiegſam in ihr. Der Reiz dieſer
farbigen Fläche wird erhöht durch die Fügung in Weiß, Gelb oder
Schwarz, die dem Material erſt die letzte Geſtaltung und künſt-
leriſche Gliederung gibt. So wirkt der Backſteinbau als eine Ge

lage, die in der Form Einfachheit und Größe erzielt; ſo
hauptet er ſich in der Stimmung der weitgedehnten Ebene als

ein aus ihr erwachſener organiſcher Kunſtbau. Ernſt und würde
voll hebt er ſich am Niederrhein und in der norddeutſchen Tiefebene
aus der Weiden- und Wieſenlandſchaft ab. Die Bauernhäuſer der
Niederungen tragen im Aeußeren ein Stück ihres Jnnenlebens zur
Schau, ſpiegeln den Hang zur Scholle, das Verbundenſein der
ſewe ſind Fläche, ſtreng Pegrbeitete Fläche wie die, auf der ſie
ſtehen.

Mit der Formung des körperlichen Ausdruckes ſind die Mög-
lichkeiten, die im Backſteinbau liegen, aber keineswegs erſchöpft.
Der Ziegel trägt daneben alle Fähigkeiten der Einzelgeſtaltung in
ſich. Weiſen nicht die Backſteinbauten im Norden, die Kirchen-
anlagen und die weltlichen Prachtbauten eine ebenſo reiche Gliede
rung im Aeußeren und Jnneren auf wie die Bauwerke aus Hau-
ſtein, Granit oder Tuff? BVackſtein fügt ſich an Backſtein zu weit-
geſpannten und ſteil aufwärts ſtrebenden Bögen, zu wuchtigen
Pfeilern und Säulen; aus Backſteinen heraus löſt ſich in den herr-
lichen Domen Norddeutſchlands ein ungegahnt feines, gotiſches
Filigranwerk. Jn den modernen Häuſern der Technik wird mit
Backſteinen die Architektur plaſtiſch geformt. Ja, die einzelnen
Teile der Baukörper wirken hier weit klarer und ſinnlich faßbarer
als beim Hauſtein, weil dieſer durch allerlei Zutaten wie Profile
und Bemalungen ſeinen Charakter erſt dartun muß.

Die Technik und künſtleriſche Geſtaltung beim BVackſteinbau iſt
nicht anſpruchsvoll, dafür aber klar und rein. Jm Stein ſelbſt
liegt der letzte Zweck, abſoluter Charakter, liegt der Sinn des
handwerklichen Schaffens, Reiz zur Werkarbeit, die durch erfinde-
riſchen Ceiſt zur Kunſtſchöpfung wird.

Marie Diers 60. Geburtstag. Am 10. Juni 1867 wurde die
Romanſchrifiſtellerin Marie Diers in Lübz als Tochter eines
Pfarrers geboren. Sie widmete ſich zunächſt dem Lehrerinnen-
berufe, den ſie aber nach kurzer Zeit aufgab. Jn frühen Jahren
verlor ſie ihren Gatten. Der Weltkrieg raubte ihr Sohn und
Schwiegerſohn. Dieſe herben Verluſte haben ihr Schaffen nicht
unbeeinflußt gelaſſen. Ein ſtarker Wirklichkeitsſinn und ein aus-
geprägtes Verantwortungsbewußtſein ſpiegeln ſich in ihren Romanen
wider, von denen „Die ſieben Sorgen des Doktor Jooſt“ bisher
den größten Erfolg errangen. Jetzt erſcheinen „Die Kinder des
Geſtürzten“, ein Roman, der den Aufſtieg einer jungen Generation
ſchildert. Von den übrigen Werken ſeien „Die Nöte im Hauſe
Spiekermann“, eine Geſchichte aus dem evangeliſchen Pfarrhauſe,
„Die Doktorin vom Bullenberg“, der Leidensweg eines zu früh-

ig zur Heirat gezwungenen Mädchens erwähnt. Viel Anregung
t Marie Diers aus dem ländlichen Leben für ihr Schaffen
onnen. Jhr einfacher, aber wirkungsvoller Stil zieht einen

ren Trennungsſtrich mit der überſchwenglichen und phantaſtiſchen
Romanſchriftſtellerin unſerer Tage.

Der Doktoreneid an der Univerſität Leipzig. Jn einer
Leipziger Linkszeitung wurde an der Univerſität Leipzig
werde entgegen früher gegebenen Verſprechungen noch heute den
neu promovierten Doktoren ein Gelöbnis zur Univerſität vorgelegt,
das u. a. die Worte enthalte: „Jch will die Religion und unfere
ſittlichen Güter heilig halten und verteidigen.“ Jm Zuſammen-
hang hiermit wurde den Dekanen Leipzigs ein Verfaſſungsbruch
unterſtellt und den Doktoranden ſogar empfohlen, „die Angelegen-
heit der Staatsanwaltſchaft zu übergeben“. Wenn die Zeitung ſich
an den zuſtändigen Stellen unterrichtet hätte, dann würde ſie er-
fahren haben, daß die von ihr angegriffene und ganz fälſchlich als
„neu“ bezeichnete Promotionsordnung unterem 22. April 1926 eine
andere Faſſung erhalten hat, die folgendermaßen lautet:
„An dem Tage, da die Philoſophi Fakultät der Univerſität
Leipzig mich zum Doktor der Philoſophie ernennt, gelobe ich, die
Pflichten, die mir dieſe Würde auferlegt, treu zu erfüllen. Jn
meiner wiſſenſchaftlichen Arbeit und in meiner ganzen Lebens-
führung werde ich beſtrebt ſein, der heute empfangenen Aus-
zeichnung würdig zu bleiben. Jch will nach meinen Kräften der

i i dienen. Die Freiheit dernur
Behandlung Sandſtein herautzuholen i Wahrheit und der mene en Wer S zeöger Wiſſenſchaft und ihre Lehre ſoll mir heilig ſein. Jch will alles

Farbigkeit liegende ſinnliche Flächenreiz. Nirgends findet ſich eine unterlaſſen, was die Ehre des deutſchen Namens verletzen Wnnie.
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ſich jetzt dem Hochholze zu. Ein düſterer, einſamer Weg führte
quer hindurch zum Kammweg. Kein Licht drang in den ſchweigen-
den Kiefernbeſtand. Die Gehenden mußten ſich mit den Füßen im
Weitertaſten orientieren. Aber ſie kannten die Wege und Pfade des
Gebirges zur Genüge. Zu jeder Stunde der Nacht würden ſie ſich
hier zurechtgefunden haben.

Endlich tauchte der weiße Sand des Kammweges vor ihnen auf.
Hier lag kein Schnee. Nur ſtrichweiſe hatte es Flocken gegeben.

Als die beiden den Wegweiſer, der zur Rechten des Weges wie
ein weißes Geſpenſt aus dem Düſter hervorragte paſſierten, brach
Ottokar das Schweigen.

„Du ſagteſt mir doch“, begann er, „daß Kurt niemals mit
ſeinem eigenen Gewehre in die Berge ginge. Heute hatte er aber
doch ſeine Büchsflinte bei ſich. Jſt das nicht ſehr gefährlich für ihn?
Ich habe tatſächlich Angſt um ihn.“ t

„Bisher habe ich ihn auch noch nie mit ſeiner Büchsflinte ge
ſehen“, antwortete Fridolin, „es iſt heute das erſtemal. Sonſt ging
er nur als ſogenannter Schlachtenbummler mit, und ich ließ ihn
aus meinem Drilling ſchießen. Jch habe ihn vorhin ganz gehörig
gewarnt, und ich hoffe, daß er meiner Mahnung folgen wird. Er
iſt doch ſonſt ein ganz geſcheiter Kerl.“

„Man kann das ſehr gut begreifen“, unterbrach Ottokar den
Schriftſteller. „Jch wüßte auch nicht, was ich täte, wenn man mir
ungerechterweiſe den Jagdſchein entziehen würde. Der arme Kerl

iſt zu bedauern.“
„Gewiß, aber das hilft alles nichts. Er muß ſich beherrſchen

können. Die paar Jahre gehen auch vorbei. Dann kann er ja
wieder jagen, ſoviel er will. Wenn er ſich nur nicht vor der Zeit
durch dieſe wahnſinnige Leidenſchaft unglücklich macht!“

Als die beiden den Stifishof, ein ſtattliches Anweſen, erreicht
hatten, wollte Fridolin ſich verabſchieden. Da fiel ihm noch etwas
ein.

„Halt!“ ſagte er, „ich komme noch einen Augenblick mit in's
Haus. Jch muß mir doch noch erſt einmal deinen Marder anſehen.

Sowas ſieht man nicht alle Tage.
Jn den Caſtzimmern waren einige Gäſte, darum gingen die

Freunde in die Küche. Ottokar ſtellte ſeinen Drilling in die Ecke
und nahm den Ruckſack von der Schulter. Dann holte er einen

prächtigen Steinmarder aus dem Jnnern des Ruckſacks hervor und ſſ
hielt ihn an den Pranken hoch. Ein Rüde mit wundervollem,
glänzendem Balg.

Fridolin nahm ihm den Marder aus der Hand. Er beſah ihn
von allen Seiten.

„Du“, ſagte er, „einen ſolchen Kerl möchte ich auch wohl haben,
aber von der Fangmethode habe ich nicht viel Ahnung; ich habe mich
bis jetzt noch wenig mit ſolchen Dingen befaßt, und darum bin ich
ar überzeugt, daß ich, falls ich Eiſen lege, keinen Erfolg damit

be.
„Nakürlich muß man die Geſchichte kennen,“ lachte Ottokar, ſonſt

hat es keinen Zweck. Aber ich will dir gern dabei behülflich ſein.
„Das laß nur“, wehrte Fridolin ab. „Mir macht das keinen

Spaß, wenn mir jemand helfen muß. Aber ich weiß ein anderes
Mittel. Jch werde reigen. Auf mein Haſenquäken fällt der
Marder ebenſogut herein wie der Fuchs. Alles Raubwild reagiert
auf die Haſenklage.“

„Jch wundere mich überhaupt“, unterbrach ihn Ottokar, „daß
du erſt jetzt auf dieſe Jdee kommſt. Wenn ich ein ſolcher Meiſter,
wie du, im Quäken wäre, ich würde mir ſchon allerhand Getkier
berangelockt haben. Du müßteſt das viel mehr ausnützen.“

Fridolin verzog das Geſicht zu einem milden Lächeln.
„Auch das Ranubwild hat ſeine Berechtigung, lieber Ottokar,

und darum muß man ihm nicht zu ſehr nachſtellen. Drüben an den
Birkenſteinen ſind allerdings noch allerhand Marder, und wenn
dort einige verſchwinden, dann kann es nicht ſchaden. Jch werde es
dort verſuchen. Vielleicht habe ich in den nüchſten Tagen Weid-
mannsheil.“

Bald herach ging ein einſamer Jäger durch die blaue Sternen-
nacht. Es war Fridolin von Korfſſtätt, der ſeinem Hauſe zuſtrebte.

Zacharias weint.
Es mußte leider dieſe Kapitelüberſchrift gewählt werden. Es

ging nicht anders, denn Zacharias, mit dem Familiennamen Holz
meier, hat in der Tat geweint. Aber nicht aus Reue über ſeine
Sünden, ſondern eines ganz anderen Grundes wegen. Doch das
wird nachher erzählt. Nach der Anſicht vieler Leſer ſoll eigentlich in
einem Romane nicht geweint werden. (Fortſetzung folgt.)

Halle, 13. Juni.
Der Vortrag von Georg Wobbermin-Göttingen, der

wegen Erkrankung des Redners von ſeinem Aſſiſtenten verleſen
wurde, beleuchtete den Streit in der modernen Theologie, obekigionsphiroſophie eine theologiſche Auf-
gabe ſei. Wobbermin definiert Theologie als die Wiſſenſchaft

von der chriſtlichen Religion in ihrer Bedeutung für das chriſtliche
Leben überhaupt“. Die Religionsphiloſophie denkt über das Weſen
der Religion überhaupt nach. Jhre Gegner heben hervor, daß
dieſer Ausgangspunkt zu einer Rationaliſierung der Religion
führe. Schleiermachers gang von dem allgemeinen Religions-
begriff ſei ein Fehler geweſen.

Wobbermin kehrt aber bewußt zu Schleiermacher zurück.
Er betont, daß eine Verſtändigung über den chriſtlichen Glauben
nur möglich ſei, wenn der allgemeine Begriff der Religion geklärt
iſt. Dabei dürfe freilich das Weſen der Religion nicht etwa unter
Ausſchaltung der chriſtlichen Religion unterſucht werden. Er
definiert Religion als „das glaubensmäßige Be
r des Menſchen zu einereberwelt, von der er ſich abhängig fühlt, in deren Schutz er

fich geborgen hofft, und die ihm als Ziel ſeiner Sehnſucht gilt.
Damit ergänzt er Schleiermacher, der die ängigkeit einſeitig in
den Vordergrund geſtellt habe.

von Natur und Eeiſt

Schelling), die Einheit der Kün der GSe er Wirte Sozialismus u
onſtruieren. Es iſt das rhundert der Organiſ Zu
e
u

bei un dem Tierrei h die Natur kaliſch,
die er e bi ch, der Geiſt pſychologiſch

i dieſer Stimmun i mit der Selbſtn
in

Es nicht mehr die Einheit hier! Die Hegemonie geht auf den

Der Abſchluß der Generalverſammlung der Kantgeſellſchaft

Phyſiker über; aber „es gibt kein einziges ſtrenggültiges Naktur-
geſetz“, ſagt Nernſt.

Treiben wir damit ins Chaos? Nein, die Zahlen, die Geſetze
bleiben, aber nicht als Herren, ſondern als Diener. Sie bleiben
als ſtatiſtiſche Maſſengeſetze. Aber die Maſſe intereſſiert nicht
mehr! Man wendet ſich zum Kleinen, zum Beſonderen (Atom-
orſchung, Quantenlehre), man faßt die Natur energetiſch auf.
ie Freiheit und Buntheit des Lebens wird wiederhergeſtellt, Eine

trotz der ſchwierigen äußeren Lage

ationale wird gegenüber dem Monismus des 19. Jahrhunderts
Sport. Kurz, die Buntheit des Lebens, die Singularität, das

tont.

i eimſoeth,er eribrgetif

TS beſonders klar erkennen läßt.
eht Heimſoeth in dem teleologiſchen Hintergrund von

s Welibegriff. Er ging hierbei im einzelnen den Kantiſiff ein. Den el eriſt das Dritte bildet der Men ch.
bekannte Kant
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Raubmordverſuch in Dresden
Dresden, 12. Juni. Am Sonnabend vormittag erſchien

in einem Schuhgeſchäft in der Großen Frohngaſſe ein junger,
anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörender Mann und ver

langte ein Paar Schnürſenkel. Er war vorher ſchon etwa eine
Stunde lang vor dem Geſchäft auf und abgegangen. Die Schnür
ſenkel bezahlte er und verließ das Geſchäft. Nach einigen Minu
ten erſchien er wieder, um angeblich die Senkel umzutauſchen.

Als der Geſchäftsinhaber nach dem hinteren Teil des Ladens
ging, erhielt ee von dem Unbekannten hinterrüſcks einen
wuchtigen Schlag mit einer Gerüſtklammer auf den Hinter
kopf und ſtürzte beſinnungslos zu Boden. Als er wieder zu ſich
kam und laut um Hilfe ſchrie, flüchtete der Täter aus dem Ge
ſchäft unter Zurücklaſſung der Gerüſtklammer, die er vorher
von einem Gerüſtbau in der Nähe geſtohlen hatte.

Der Täter iſt entkommen, obwohl mehrere Leute, die
die Hilferufe gehört hatten, ihn verfolgten. Der 56 Jahre alte
Geſchäftsinhaber mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Der Täter wird wie folgt beſchrieben: Etwa 20 Jahre alt,
1,65 Meter groß, ſchlank, bartlos, volles, rundes Geſicht und ge
ſunde Geſichtsfarbe. Bekleidet war er mit einem grauen Jackett
anzug, einer Lodenmütze mit Schirm und ſchwarzen wildledernen
Halbſchuhen.

Gräßlicher Tod eines Lehrlings
Frankfurt a. M., 12. Juni. Einen gräßlichen Tod erlitt der

17jährige Lehrling Georg Hammel. Der in einer Apparatebau
anſtalt beſchäftigte junge Mann zündete ſich in der Mittagspaufe
eine Zigarette an. Dabei fingen ſeine mit Lack getränkten
Kleider Feuer. Jm Nu glich der junge Mann einer Feuerſäule.
Er ſtarb kurz nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus.

Ein Kindesmord durch Eiferſucht entdeckt
Pfullendorf, 12. Juni. Durch Eiferſucht iſt hier ein Kindes

mord ans Tageslicht gekommen. Ein noch nicht 17jähriger Lehr
ling und eine Dienſtmagd hatten ein Verhältnis, das nicht ohne
Folgen geblieben war. Das Kind erdroſſelte der junge Mann mit
einem Strick. Hierauf verpackten die jungen Leute die Leiche und
verbrannten ſie einige Tage ſpäter unter dem Waſchkeſſel.
Nun kamen durch Eiferſucht des Mädchens die beiden in heftigen
Streit, wobei ſie einander ihre furchtbare Tat vorwarfen und der
junge Mann erklärte, er werde ihr nun rückſichtslos die Gendarmen
auf den Hals hetzen. Der Lehrling wurde, da das Mädchen flüchtig
iſt, von Reue gepackt und legte ein Geſtändnis ab.

Sich ſelbſt verbrannt

Leipzig, 11. Juni. Auf furchtbare Weiſe machte der
Kaſſenbote Georgi aus Leipzig in Magdeburg ſeinem
Leben ein Ende. Nachdem er ſich Petroleum über ſeine Kleider
gegoſſen hatte, zündete er ſie an. Von entſetzlichen Schmerzen
gepeinigt, lief er dann als lebendige Fackel auf der Straße
umher und riß ſich nach und nach die Kleider vom Leibe. Beim
Anblick des dahinraſenden, fürchterlich ſchreienden Menſchen
fielen mehrere Paſſanten in Ohnmacht. Als die Feuerwehr ein
traf, war der Unglückliche auf dem Bürgerſteig zuſammen
gebrochen. Er wurde in das nächſte Krankenhaus gebracht, wo er
bald verſchied.

heftiger Feuerkampf mit Räubern
Fünf Verfolger verletzt.

Erkelenz, 12. Juni. Geſtern abend wurden zwiſchen
Erkelenz und Venrath zwei Mädchen auf einem Brotlieferwagen
von zwei Burſchen überfallen und unter Vorhaltung von Schuß
waffen zur Herausgabe der Kaſſe aufgefordert.

Auf die Hilferufe der Mädchen eilte ein Landwirtſchafts
gehilfe herbei, auf den die Räuber mehrere Schüſſe abgaben und
ſodann die Flucht ergriffen. Landjäger, unterſtützt durch zahl
reiche Perſonen aus den Nachbarortſchaften, nahmen ſofort die
Verfolgung auf. Nach verzweifelter Gegenwehr konnten die
Räuber endlich feſtgenommen werden. Bei dem Feuerkampf
wurden fünf Verfolger verwundet, einige ſogar recht ſchwer.

Eine achtköpfige Familie vergiftet
Diez (Lahn), 13. i. dem Genuß von Speiſen, dereZulgnmenſeoeag Weh re ſkgepene iſt, die aus

Perſonen beſtehende Familie des Poſtvorſtehers Nahm. Der Poſt
e bereits geſtorben, ein Sohn liegt hoffnungslos

r.
e

Der Raubmörder von Wismar
ein polniſcher Schnitter?

Wismar, 12. Juni. Zu dem Raubmord an dem Kirchen
ſekretär Strohkirch wird bekannt, daß als mutmaßlicher Mörder ein
polniſcher Schnitter in Frage kommt. Der Täter iſt flüchtig.
Auf ſeine Ergreifung wurden 1000 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Die MarekKffäre durch Vergleich erledigt
Wien, 11. Juni. Die Marek-Affäre iſt geſtern durch einen

Vergleich erledigt worden. Zwiſchen den Anwälten des ſeiner
P wegen Verſicherungsbetruges angeklagten Marek und den

ertretern der Verſicherungsgeſellſchaft Anglo Danubig Lloyd
Vereinbarung zuſtande gekommen, wonach Marek 240 000

illinge erhält. Davon muß er ſeinen drei Anwälten 50 000
Schillinge als Honorar bezahlen.

Elf Verletzte einer Gasexploſion. Sonntag morgen 5 Uhr er
folgte auf der Eiſenhütte Oberhauſen I eine Gasexploſion in der
Kaltwindleitung beim Ofen VI, wodurch größere Zerſtörungen an
den Windleitungen und Gebläſeteilen einer Gasgebläſemaſchine
herbeigeführt wurden. Durch die bei der Exploſion weggeſchleuderten
Eiſenteile ſowie die dabei entſtandene Stichflamme wurden elf in
der Nähe befindliche Arbeiter verletzt. Neun Verletzte fanden
Aufnahme im Krankenhaus. Die erforderlichen Aufräumungs- und
Jnſtandſetzungsarbeiten ſind im Gange. Betriebsſtörungen in
größerem Umfange werden nicht eintreten.

Der Kanal abermals durchſchwommen. Einer Morgen
blättermeldung aus Paris zufolge, hat der tſchechoſlowakiſche
Schwimmer Spacek den Kanal zwiſchen Wiſſant und Dover in
10 Stunden 45 Minuten 7 Sekunden durchſchwommen.

Polizei ſchießt auf eine Privatgeſellſchaft.
Wie aus Buenos Aire z berichtet wird, beſchoß in der Stadt
Nonohai im Staate Rio Grand do Sul die Polizei eine Privat
geſellſchaft während einer Tanzveranſtaltung. Dreizehn Per
ſonen wurden dabei getötet und 24 verletzt. Der Angriff kam
völlig unerwartet und ohne jeden Grund. Man glaubt, daß er auf
politiſche Motive zurückzuführen iſt.

Die Jndianer ſterben nicht aus
Unſere mehr oder minder romantiſche Anſchauungsweiſe vom

allmählichen Ausſterben aller Jndianerſtämme wie wir ſie uns
angewöhnt haben, ſeit wir in unſeker Jugend etwa den „Letzten
Mohikaner“ laſen müſſen wir berichtigen. Nach den ſtat:ſtiſchen
Feſtſtellungen eines nordamerikaniſchen Jndianer-Sachverſtändigen,
Albert B. Reaggan, der jahrelang unter den verſchiedenſten Stäm-
men geweilt hat, leben in den Vereinigten Staaten zurzeit 350 000
Jndianer, was einer Zunahme um faſt 17000 Köpfe oder etwa
48 Prozent in zehn Jahren entſpricht. Beſonders der Stamm der
Navajos, der im Südweſten anſäſſig iſt und als einer der am
ſchnellſten dahinſchwindenden galt, erweiſt ſich neuerdings im
Gegenteil als recht widerſtandsfähig; im Jahre 1869 hatte er knapp
9000 Angehörige, heute dagegen ungefähr 38 000. Die ſchnellſte
Vermehrung zeigten in den letzten Jahren die Cherokeſen in Nord
karoling, deren Zahl ſich von 7900 im Jahre 1912 auf 120 000 im
Jahre 1926 oder um mehr als 50 Prozent gehoben hat. Auch
andere Stämme, namentlich im Weſten, leben in blühenden Ver
hältniſſen; die größten wurden in Oklahoma gezählt, wo allein
fünf „ziviliſierte“ Stämme mehr als 100 000 Menſchen umfaſſen.

Die Verbeſſerung der Lage der Jndianer ſchreibt Mr. Reagan
in der Hauptſache der Tätigkeit der Unionsregierung auf den Ge
bieten der Heilkunde und der Erziehung zu. Noch im Jahre 1882
ſtand den Jndianern ein einziges Krankenhaus zur Verfügung,
1900 waren es erſt fünf, dagegen 82 im Jahre 1925; ſie hatten
bis dahin 28 000 Indianer behandelt. Jn den „Reſervations“, den
indianiſchen Schutzgebieten, wird der Schulpflege und der ärzt-
lichen Hilfe naturgemäß beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt; dort
arbeiten heute u. a. 185 Krankenſchweſtern und 181 Aerzte, ver
ſchiedene Spezialärzte, ſieben umherreiſende Zahnheilkundige uſw.
Jm Jahre 1775 bewilligte der Kongreß ganze 500 Dollar für die
Einſchulung der indianiſchen Jugend in Dartmouth College; im
vergangenen Jahr hat die amerikaniſche Regierung 6 Millionen
Dollar für den Schulunterricht von 67 000 Jndianerkindern aus
gegeben. Jm Zuſammenhang damit wird die mediziniſche Ueber
wachung der Schüler ſelbſt wie auch ihre Belehrung in geſundheit
licher Beziehung mit größter Sorgfalt ausgeübt. Außerdem
ſchreibt die Regierung eine moderne ſanitäre Lebensweiſe in den
indianiſchen Wohnſtätten vor. Mit einem Wort: die einſt ſo ge
ü en und bekämpften Rothäute werden heute förmlich ver

hätſchelt. Seit Cooper und Karl May haben ſich die Zeiten eben

geändert! M. Büttner.
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